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Schwerste Verluste der britischen flotte

Die Erfolge der Luftwaffe der Achse über Großbritanniens Kriegsschiffe im Ostmittelmeer

Ser Dutt empfing Vardofiy

Eigener Drahtbericht
Dr. v. L. Rom, 5. Juni.

Am Mittwoch 9,30 Uhr traf der ungarische 
Ministerpräsident von Bardossy aus dem 
römischen Ehrenbahnhof Ostia ein, wo er vom 
Duce, dem italienischen Außenminister und den 
Spitzen der Behörden empfangen wurde. Gegen 
12 Uhr wurde er vom König in Audienz emp­
fangen, und war anschließend Tast de« Königs 
|tt einer Mittagstafel.

Die politischen Besprechungen zwischen dem 
Duce und dem ungarischen Ministerpräsiden­
ten begannen am Mittwoch nachmittag, nach­
dem Bardossy vorher dem italienischen 
Außenminister einen Besuch abgestattet hatte. 
Um 21 Uhr gab Mussolini zu Ehren seines 
Gastes ein Bankett, bei dem der Duce und 
Ministerpräsident von Bardossy das Wort 
zu Trinksprüchen ergriffen, in denen die Freund­
schaft Italien-Ungarn unterstrichen wurde.

siustralfiche Verluste aus Kreta 

lehr hoch
Eigener Drahtbericht

• Hw. Stockholm, 5. Juni.
Der australische Kriegsminister gab eine Er- 

kläruno ab über die angebliche Höhe der Ver­
luste des australischen Expeditionskorps auf 
Kreta. Er behauptete, beim Zeitpunkt des deut­
schen Angriffs seien aus Kreta 6486 australische 
Soldaten gewesen, von denen 2887 in Aegypten 
gelandet )rien, hiervon 217 in verwundetem 
Zustand.

Der amtierenide Ministerpräsident von Neu­
seeland erklärte, 2800 neuseeländische Soldaten 
seien vermißt. Wie aus den neuesten Berichten 
der englischen Korrespondenten aus Kairo Her­
vorgeht, haben sich die flüchtenden Truppen in 
Schluchten und Hirtenhütten verborgen ge­
halten.

Britenbomben aus Beirut

Eigener Drahtbericht
Dr. B. Vichy, 5. Juni.

Am Dienstagmittag unternahmen englische 
Flugzeuge einen weiteren Bombenangriff auf 
mehrere syrische Städte, vor allem auf Beirut. 
Am Mittwoch um 6.45 Uhr wurde Beirut er­
neut von vier englischen Bombern angegriffen. 
Ein Gebäude der Shell-Companie wurde zer­
stört. Ein französischer Offizier und mehrere 
Soldaten wurden verwundet.

In Vichy beginnt man sich darüber klar zu 
werden, daß die beständigen englischen Bomben­
angriffe Vorbereitungen für einen englischen 
Angriff auf Syrien von Palästina aus dar­
stellen sollen.

Lrststche Verdächtigungen gegen 

öen LmiSeogenoffen grantrcich

Eigener Drahtbericht
Hw. Stockholm, 5. Juni.

England setzt seine Schmähungen und Vor­
würfe gegen Frankreich fort und im Hintergrund 
werden die Machenschaften gegen Syrien um so 
eifriger betrieben. Die Beratungen des Mar­
schalls Petain mit seinen Mitarbeitern sind in 
ganz England Gegenstand mißtrauischen Inter­
esses, besonders wegen der Teilnahme des Ge­
neral Weygand und des Admirals Platon. 
Schwedische Telegramme aus London sagen, daß 
sogar das Brennertreffen in London hinter den 
Beratungen Darlans zurücktrete.

Britanniens Niederlage klar

„New York Post“ zu Kreta
New York, 4. Juni.

„N e w Pork Post" stellt in einem Artikel 
zur Einnahme Kretas fest, daß ieder Versuch, die 
Bedeutung der britischen Niederlage zu ver­
kleinern, sinnlos sei. Der Besitz der Insel fei für 
die Deutschen wertvoll. Die Engländer hätten 
Zehntausende von Soldaten verloren.

5 Kreuzer, 11 Zerstörer

Berlin, 4. Juni.
Wie die Bilanz der versenkten Handelsschiffe Englands, bildet auch die Ber- 

lustliste seiner Kriegsschiffe im vergangene« Monat ein überaus trübes Bild für das 
Jnselreich.

England verlor im Mai 1941 folgende Einheiten: Versenkt wurden von 
deutschen See< und Luftstreitkräften 1 Schlachtkreuzer, 11 Zerstörer, 7 Schnellboote, 
3 Hilfskreuzer, 4 Unterseeboote, 6 Vorpostenboote und Wachboote. Von italienischen 
See- und Luftstreitkräften 5 Kreuzer, 2 Unterseeboote, 1 Zerstörer.

Beschädigt wurden im Mai außerdem von deutschen und italienischen See- 
und Luftstreitkräften durch Spreng- und Brandwirkung 2 Schlachtschiffe, 2 Flug­
zeugträger sowie eine größere Anzahl Kreuzer, Zerstörer und andere leichte 
britische Seestreitkräfte.

Bei der seit Monaten bestehenden Ueberbeanspruchung sämtlicher britischer 
Flotteneinheiten sind diese Verluste für Großbritannien unersetzlich. Sie wirken sich 
direkt in einer allgemeinen Schwächung der Flottenkampfkraft und indirekt in der 
mehr und mehr verringerten Sicherung der nach England fahrenden Geleitzüge aus, 
deren starker Schutz für England ein entscheidender Faktor in der Schlacht im 
Atlantik darstellt.

Wilhelm 11. gestorben / ™:«"iser

Doorn, 4. Juni.
Der ehemalige Kaiser, Wilhelm IL, ist 

Mittwoch vormittag um 11,30 Uhr im 83. Le­
bensjahre gestorben.

* * *
Der frühere Kaiser, der jetzt mit 82 Jahren 

die Augen geschlossen hlit, war der Oberste Ve- 
fehlshaber der deutschen Wehrmacht während 
des Weltkrieges. Schon diese Tatsache rechtfer­
tigt eine kurze Erinnerung an seine Persönlich­
keit, die in der politischen Vergangenheit unseres 
Vaterlandes eine große Rolle gespielt hat, die 
aber in schwersten Zeiten unserer Nation einen 
steilen Absturz erlebte und seit den November­
tagen von 1918 eigentlich aus dem Gesichtskreis 
der meisten von uns geschwunden ist. Auch die 
Meldung von seinem Tode erklingt seltsam ab­
seits von dem Geschehen unserer Tage. Die Jün­
geren unter uns haben kaum eine Vorstellung- 
von dem alten Herrn in Doorn. Die mehr mit 
seinem Namen verbinden, aber wissen zugleich 
um die tiefe Problematik dieses Lebensschicksals. 
Es hat mit dem Kampf und dem jetzigen Auf­
stieg unserer Nation, die längst über die Gren­
zen des alten deutschen Kaiserreiches Wilhelms II. 
hinausgewachsen ist, nur wenig mehr gemein. 
Wir haben seitdem viel Gewaltigeres und Grö­
ßeres erlebt. Auch unsere politischen und ge­
schichtlichen Maßstäbe sind damit andere ge­
worden.

Als Deutscher Kaiser und König von Preußen 
regierte Wilhelm II. von 1888 bis 1918. Er ist 
am 27. Januar 1859 als Sohn des späteren Kai­
sers Friedrich III. und der Kaiserin Viktoria, der 
ältesten Tochter der Königin Viktoria von Eng­
land, geboren. 3m Jahre 1881 vermählte er sich 
mit Prinzessin Auguste-Viktoria von Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Augustenburg. Der Ehe 
sind sechs Söhne und eine Tochter entsprungen.

Als Wilhelm II. am 15. Juni 1888 im Alter 
von 29 Jahren den Thron bestieg, bestand von 
vornherein ein unlösbarer Gegensatz zu Bis­
marck, der im März 1890 zu der Verabschiedung 
des Kanzlers führte. Drei Jahre später er­
folgte unter dem Druck der Oeffentlichkeit eine 
formelle Versöhnung. Der „Neue Kurs" unter 
dem zweiten Reichskanzler General von Gaprivi 
war als Ausgleich sozialpolitischer Spannungen 
gedacht, aber konnte es doch nicht verhindern, 
daß ein offener, innerpolitischer Kampf ent­
brannte. 1894 wurde der greise Fürst von 
Hohenlohe ein bequemer aber ungeeigneter 
Kanzler. Dann folgte die unglückselige Aera 
Bülow. Die nach dem Weltkriege veröffentlich­
ten Denkwürdigkeiten dieses Politikers haben 
ein erschreckendes Beispiel hinterhältiger Ge­
sinnung geboten. 1908 brach die schwerste inner­

politische Krise aus, in deren Verlauf sich alle 
Parteien des Reichstages gegen den Kaiser 
stellten. 1909 wurde die farblose Persönlichkeit 
Vethmann-Hollwegs zum Reichskanzler gemacht. 
Er wurde 1918 vom Prinzen Max von Baden 
abgelöst, besten Regierungszeit zur November­
revolte überleitete.

Die Außenpolitik verlief in den Jahren der 
Regierung Wilhelms II. in Unstetigkeit. Nach 
dem Sturze Bismarcks wurde der Rückversiche­
rungsvertrag mit Rußland nicht mehr erneuert. 
Nach eifrigen Bemühungen einer Annäherung 
an England (Sansibar-Helgoland-Vertrag 1890) 
verfocht Wilhelm II. im irrtümlichen Glauben 
an die Solidarität der europäischen Herrscher­
häuser die Idee eines großen Kontinentalbundcs. 
Indessen wurde die Einkreisung Deutschlands 
von England immer offener betrieben und dieser 
Gegnerschaft war die damalige deutsche Regie­
rung nicht mehr gewachsen. Die Tirpitzsche 
Flottenpolitik wurde vom Kaiser nach Kräften 
gefördert. 3m Weltkrieg konnte ein Ausgleich 
zwischen der politischen und der militärischen 
Führung nicht gelingen.

Nachdem am 9. November in Deutschland 
die „Revolution" ausgebrochen war, vollzog 
Wilhelm II. einen Tag später von seinem Haupt­
quartier in Spaa aus den Uebertritt auf nie­
derländischen Boden, wo er zunächst auf Schloß 
Amerongen und seit 1920 in dem von ihm er­
worbenen Schloß Doorn lebte. Nach dem Tode 
seiner ersten Gemahlin, der Kaiserin Auguste- 
Viktoria, ging Wilhelm II. eine Ehe mit der 
Prinzessin Hermine von Schönaich-Earolath ein.

Das deutsche Kaiserreich hatte bereits lange 
vor dem Aushruch des Weltkrieges Riste auf­
gewiesen, die nur durch die Tüchtigkeit des deut­
schen Volkes und die unablässig auswärts stre- 
hende wirtschaftliche Kraft unserer Nation ver­
kleidet wurden. Die Wühlmäuse des 3n- und 
Auslandes waren längst bei ihrer Zersetzungs­
arbeit. So mußten die Vorbereitungen Deutsch­
lands für die unvermeidliche Auseinander­
setzung mit England und Frankreich und die 
deutschen Anstrengungen im Weltkrieg ohne 
Erfolg bleiben. Wilhelm II. ging ins Exil. 
Die deutschen Nöte, aher auch der deutsche Auf­
bau vollzogen sich abseits seines Lebenskreises, 
der kaum noch von den Wellen des großen Ge­
schehens unserer Zeit erreicht wurde.

veileibstelegramm desSiiürers

Berlin, 4. Juni.
Der Führer hat anläßlich des Todes Kaiser 

Wilhelms II. telegraphisch der Gemahlin des 
Verstorbenen sowie dem Kronprinzen sein Bei­
leid ausgesprochen.

7 große vriten-ßrachter 

wurden im Miantik versenkt

New York, 5. Juni.
New Yorker Schisfahrtskreise geben die 

Torpedierung von weiteren sieben großen 
britischen Frachtern bekannt.

Versenkt wurden danach der Tanker „San 
Felix" (13037 VRT.), der Frachter „Ro­
therme re" (5356 BRT.), der Tanker 
„Security", der Frachter „Darlington 
Tourt (4974 BNT.), der Frachter „Rum- 
mili es (4553 BRT.), der Frachter „Star 
Croß" (4662 BRT.) der Frachter 
„Silverjew" (6373 BNT.).

-Wralien in der klemme

Schanghai, 4. Juni.
„Wir sind in der größten Klemme, der Austra­

lien und das Empire jemals gegenübergestan­
den haben", erklärte nach Meldungen aus Mel­
bourne das Mitglied des australischen Kriegs­
rates, Dr. Evatt, im Verlause eines Früh­
stücks.

Auch für diejenigen, die nicht über die inne­
ren Angelegenheiten Australiens im einzelnen 
unterrichtet sind, dürfte es ohne Schwierigkeiten 
zu erraten sein, was Dr. Evatt unter der „größ­
ten Klemme" versteht, in der Australien sich be­
findet. Wenn dies auch keine militärische 
„Klemme" ist, da Australien sich ja verhältnis­
mäßig weit vom Schuß befindet, so bekommt 
das Land doch den Krieg am eigenen Leibe sehr 
fühlbar zu spüren. Infolge des britischen Ton­
nagemangels können die australischen Farmer 
ihre Produkte nicht mehr auf den Weltmarkt 
bringen, haben also seit langer Zeit keinerlei 
Einnahmen mehr gehabt.

Auf der anderen. Seite werden sie durch 
Steuern, Sammlungen und sonstige freiwilligen 
Anleihen und Abgaben dazu gezwungen, Mittel 
in einem Ausmaß für die Weiterführung des 
englischen Krieges zur Verfügung zu stellen, die 
in keinem Verhältnis zur Leistungssähigkeit 
des Landes stehen. Der australische Minister­
präsident tröstete die Australier kürzlich damit, 
daß er ihnen sagte, es käme nicht darauf an, ob 
sie in diesem Kriege noch so arm werden wür­
den, das Entscheidende sei einzig und allein, 
daß die „Freiheit der Demokratien" gerettet 
werde. Aher auch in bezug auf diesen „Trost" 
befinden sich die Australier offensichtlich in 
einer großen „Klemme", denn für die vagen Be­
griffe demokratischer Freiheiten, für die sie Hab 
und Gut opfern, sollen sie den völligen wirt­
schaftlichen Ruin und eine damit zwangsläufig 
verhundene Abhängigkeit nicht nur von Eng­
land, sondern auch von den USA. eintauschen.

„Diktator Nvoieveil"

Der Sinn des Ermächtigungsgesetzes 
Eigener Drahtbericht

Hw. Stockholm, 5. Juni.
3m Vordergrund des Interesses steht augen­

blicklich in den USA, die Gesetzesvorlage, durch 
das der Präsident im Interesse der Landes­
verteidigung jegliches Privateigentum beschlag­
nahmen könne. Roosevelt selbst lehnte eiust- 
wcrlen eine Aeußerung zu dem Gesetzesvorschlag 
ab. Auch der Vorsitzende des außenpolitischen 
Senatsausschusses vermied auf Befragen, eine 
klare Antwort zu geben.

Es wird eine sehr heftige Debatte in beiden 
Häusern des Bundesparlaments erwartet, weil 
man sich darüber klar ist, daß Roosevelts Voll­
machten, würde er sie erhalten, gewaltiger sein 
würden, als sie jeder andere Staatsmann in der 
Welt hat. Der Präsident könne mit einem sol­
chen Gesetz die ganze Wallstreet enteignen. Wenn 
es ihm passe, wären auch Ford oder die Stan- 
dard-Oil theoretisch vor seinem Zugriff nicht 
mehr sicher. Das Gesetz sei das Gegenteil dessen, 
was die USA. angeblich durch die Unterstützung 
Englands anstrebten, nämlich die Sicherung der 
sogenannten individuellen Freiheit. Das Ge­
setz schlage allen amerikanischen Idealen ins

Gesicht.
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DNB.........., 4. Juni. (PK.)
Der Zusammenbruch, den die Polen zu Be­

ginn des Krieges im September 1939 bei 
Kutno erlebten, wiederholte sich jetzt irnsel» 
ben Stile, wenn auch im kleineren Maststabe, 
für die auf kretischem Boden operierenden eng­
lischen Streitkräfte bei Chanta.

Die überlegene deutsche Führung und der 
Einsatz der deutschen Eedirgsjäger und Fall­
schirmtruppen haben dem "englischen Expedi- 
fionskorps aus Kreta eine Niederlage bereitet, 
von der sich die Engländer nicht werden erho­
len können. Ein aut Teil ihrer Ausrüstung, 
Verpflegung und Munition ist eine Beute der 
deutschen Truppen geworden und die Kampf­
moral der Engländer und Neuseeländer hat 
durch diesen vernichtenden Schlag der deutschen 
Waffen erheblich gelitten. Dagegen haben die 
deutschen Gebirgsjäger, die seit dem siegreichen 
Durchhruch durch die Metaxas-Linie nicht 
mehr zum Einsatz gekommen waren, mit einer 
Begeisterung und einem draufgängerischen 
Klan gekämpft, der einfach durch nichts auf« 
Inhalten war.

Wenn man die Schwierigkeiten berücksich­
tigt, die sich den deutschen Truppen in den 
Weg stellten und die überwunden wurden — 
die Unwegsamkeit des Geländes, die fürchter­
liche Hitze, der Mangel an schweren Waffen, 
die Sorgen um den Verpflegung?- und Muni­
tionsnachschub, die Unterlegenheit des Angrei­
fers gegenüber dem in ausgebauten Stellun­
gen liegenden Verteidiger — dann erscheint 
ihre Waffentat im Lichte einer einmaligen 
Leistung, die einen Vergleich mit Narvik ge­
radezu hera^sfordert.

Narvik und Kreta, zwei Welten und in 
beiden bewährt sich Kraft und Geist des deut­
schen Soldatentums in der wundervollsten Ab­
stimmung und Zusammenarbeit zwischen Luft­
waffe, Gebirgsjäger und Fallschirmtruppen. 
Wer oder was vermöchte diese Truppe auszu­
halten?

Am 26. Mai sahen wir abends von einem am 
weitesten vorgeschobenen Kompanie-Eefechts- 
stand Ehania in etwa fünf Kilometer Entfer­
nung im Bombenhagel der deutschen Luftwaffe 
liegen. Wir waren mit den Gebirgsjägern vom 
Landesinnern her vorgedrungen und hatten den 
Engländer zum Rückzug gezwungen. Eine zweite 
Marschgruppe — Gebirgsjäger und Fallschirm­
jäger — rückte an der Küste auf der einzigen 
Straste, die vom Westen nach Osten führt, gegen 
die Stadt vor. Eine dritte Gruppe, wieder Ge­
birgsjäger, die in unerhörten Marschleistungen 
das Gebirge durchstiegen hat, war noch weiter 
rechts von uns, im Landesinnern angefetzt mit 
der Aufgabe, dann mit einem Teil der Jäger 
von Osten her auf die Stadt einzuschwenken und 
mit dem anderen Teil die RUckzugsstrahe des 
Feindes nach Westen, in Richtung Rethtmnon, 
zu verlegen.

Am 27. Mai wurde dieser Plan in seinen 
einzelnen Phasen „durchexerziert". Es klappte 
wie auf dem Manövergelände, der Ring schlo', 
sich und die Maus säst in der Falle. Führung 
und Truppe sind mit diesem Gelingen gleicher- 
masten ausgezeichnet und belohnt.

Die Sonne brannte unbarmherzig aus einem 
wolkenlosen Himmel,, als unser Gebirgsjäger- 
Bataillon zum Vormarsch antrat. Das ganze 
Porinarschgelände war auf Kilometer Ausdeh­
nung ein einziger Olivenhain, in dem die eng­
lischen Baumschützen günstige Deckung sanden. 
Sie bereiteten unseren Jägern hartnäckigsten 
Widerstand. Unter jedem Baum, auf dem solch 
ein englischer Schütze säst, waren nach drei Rich­
tungen tiefe Gräben ausgehoben, in denen der 
Schütze bei Gefahr sofort Deckung suchen konnte. 
Die Aufstellung der Baumschützen war systema­
tisch nach vorgefaßtem Plan durchgeführt. Ein­
zelne dieser Schützen schossen zwei Stunden und 
länger auf unsere vorgehenden Jäger, ehe sie 
unschädlich gemacht wurden.

Der Vormarsch ging zügig voran, obwohl der

Von Kriegsberichter Ernst Erich Strass!.
Segnet, wie schon in den letzten Tagen, erbit- 
tertsten Widerstand leistete. Im Nahkampf wurde 
ein Widerstandsnest von 40 Engländern, die sich 
in den Hinterhalt gelegt hatten, mit Handgra­
naten und Maschinenpistolen ausgeräumt. Un­
sere Jager waren derart in Schwung, daß sie 
das Tagesziel, eine Straße am Rande der Vor­
städte Chanias, schon am frühen Nachmittag er­
reicht hatten.

Indessen hatte die links von uns, mehr der 
Küste zu vorstoßende Marschgruppe die letzten 
Höhenzüge vor der Stadt gegen den massiven 
Widerstand der Tommies abgekämmt und stieß 
jetzt auch in die Ebene hernieder. Von zwei 
Seiten war die Stadt nunmehr eingeschlossen. 
Nach Norden hin riegelte das Meer den Flucht­
weg der Engländer ab. Hier ließ unsere Luft­
waffe auch nicht ein Fischerboot aus dem Hafen.

Um diese Zeit erschütterte plötzlich eine fürch­
terliche Explosion die Luft. Riesenhafte Rauch- 
sontänen stiegen gen Himmel, fielen zusammen 
und wurden von neuem emporgeworfen. Ein 
deutscher Bomber hatte das Munitionslager der 
Engländer in Chania getroffen. Granaten de­
tonierten und mit unaufhörlichem Geknatter 
ging die Eewehrmunition in die Luft. Eine 
gute Stunde währte das Werk der Vernichtung, 
knallte, sprühte, zischte es in allen Tonvariatio­
nen, indes der Himmel von schwarzen Wolken 
überzogen war.

Leuchtzeichen in östlicher Richtung gaben 
Kunde, daß inzwischen auch die am weitesten 
rechts marschierenden Gebirgsjäger auf Ehania 
eingeschwenkt waren. Mit dem Glas erkannte 
man schon die Marschspitzen, die von den hohen 
Erhebungen allmählich zur Stadt herabstiegen. 
Der Ring war geschlossen, noch nicht lückenlos, 
aber doch so, daß der Fall der Stadt keine Frage 
mehr sein konnte.

Von allen Seiten wurde nun der Angriff 
auf Chanta fortgesetzt. Der Widerstand war 
schwächer geworden, scheinbar hatten sich die 
Engländer schon nach neuen Rückzugsstraßen 
umgesehen. An stark ausgebauten englischen 
Stellungen vorbei, die in ihrem regellosen 
Durcheinander ein Bild von der Eile des eng­

Große Beule auf Kreta 

über 8000 Briten und rund 4000 Griechen gefangen — Hull bombardiert

Berlin, 4. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab 

am Mittwoch bekannt:
Bei den Kämpfen auf der Insel Kreta 

wurden nach bisherigen Feststellungen mehr 
als 8000 Briten und rund 4000 Grie­
chen gefangengenommen. Zahlreiche 
Panzerkraftwagen und Geschütze sowie grotze 
Mengen an Munition, Bekleidung und Le­
bensmitteln konnten erbeutet werden.

Die Luftwaffe bombardierte am gestrigen 
Tage Industrieanlagen in der Grafschaft 
Essex und in Südengland. Nordostwärts 
der Orkney-Inseln versenkten Kampfflug­
zeuge in der letzten Nacht ein Handelsschiff 
von 4000 BNT. und beschädigten vor der 
Nordküste Schottlands zwei grohe Fracht­
schiffe schwer. In der Nacht zum 3. Juni 
erzielten Torpedoflugzeuge zwei Treffer aus 
ein gröheres britisches Kriegsschiff.

Wirksame Angriffe der Luftwaffe richteten 
sich in der letzten Nacht gegen den Versor­
gungshasen Hull und gegen Hasenanlagen 
an der englischen Süd- und Ostküste.

In Nordafrika lebhafte beiderseitige

Triumph deutschen Soldatentums

lischen Rückzuges gaben, rückten die Gebirgs­
jäger und Fallschirmtruppen in Chania ein

Der Bürgermeister erschien an der Stadt- 
grenze und übergab die Stadt dem Kommandeur 
eines Gebirgsjägerregiments. Der Tommy ließ 
es nicht auf eine Verteidigung der Stadt an­
kommen. Die ersten Gefangenen wurden einge­
bracht, zunächst Griechen, dann Tommies norfi 
und noch, darunter ein ganzer Regimentsstab 
mit einem Oberst, einem Kapitän und ver­
schiedenen Ordonnanzoffizieren. Reste der eng­
lischen Truppen hatten sich wohl in nördlicher 
Richtung aus die Halbinsel Akrotiri zurück­
gezogen oder waren in Richtung Suda-Bucht 
ausgewichen.

Die englische Niederlage war vollständig. 
Die gleiche hatten wir bereits einmal in Grie­
chenland in jüngster Zeit erlebt. Kraftwagen 
und Motorräder standen fahrbereit in Dutzen­
den in der Gegend herum. Zwei-Mann-Tanks 
waren die Beute der Fallschirmjäger geworden. 
Die Lebensmittelvorräte, ganze Bekleidungs­
lager konnten unversehrt Übernommen werden. 
Benzin war in recht ansehnlichen Mengen ge­
stapelt. Die Truppenlager boten das Bild 
völliger Auflösung und panikartiger Flucht. 
Ausrüstungsgegenstände, Waffen, Kleidungs-' 
stücke, Privatsachen, Eßwaren, Munition lagen 
bunt verstreut in der Gegend herum. Es wird 
dem Engländer schwer fallen, diesen Material­
verlust wieder zu ersetzen.

Die Stadt selbst war von den Bewohnern 
verlassen. Nur das Vieh lief zwischen den Häu­
sern herum. Während an allen wichtigsten 
Punkten Sicherungen aufgestellt wurden und die 
tapferen Jungens sich nach den Strapazen des 
Tages erst einmal an den in Masten vorhan­
denen Erfrischungen gütlich taten, traten die 
Gebirgsjäger schon wieder von neuem zum Ein­
satz an.

Eine halbe Stunde später war bereits wieder 
ein Bataillon Gebirgsjäger auf dem Marsch, 
um die Suda-Bucht vom Feinde zu säubern.

Es war ein Tag, der eine neue Bestätigung 
der Leistungsfähigkeit unserer Waffen und Sol­
daten, dem Engländer aber die Gewißheit 
brachte, daß Kreta für ihn verloren ist.

Artillerietätigkeit vor Tobruk. Verbände 
deutscher Sturzkampf- und Zerstörerslugzeuge 
griffen am 2. Juni wiederholt Ziele um 
Tobruk an, vernichteten im Hasen ein 
Transportschiff und erzielten Treffer in 
einer britischen Flakstellung.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei 
Nacht in das Reichsgebiet ein.

In der Zeit vom 29. Mai bis 3. Juni 
verlor der Feind 20 Flugzeuge. Hiervon 
wurden 14 Flugzeuge im Luftkampf, durch 
Nachtjäger und Flakartillerie, zwei durch 
Minensuchboote abgeschosfen, der Nest am 
Boden zerstört. Während der gleichen Zeit 
gingen zehn eigene Flugzeuge verloren.

Das von einem italienischen U-Boot Ende 
Mai im Atlantik aus einem britischen Eeleit- 
zug versenkte englische 12 000-Tonnen-Schifs 
war bis unter die Lucken mit Panzer- und 
Motorfahrzeugen nvrdamerikanischer Pro­
duktion für England beladen.

♦
Der USA.-Botschafter in London. W i n a n t, 

wurde am Dienstag von Präsident Roose­
velt zur Berichterstattung empfangen.

Bomben auf Walto

Rom, 4. Juni.
Der italienische Wehrmachtbericht hat fol­

genden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be­

kannt:
Unsere Flugzeuge bombardierten in der 

Nacht zum Mittwoch Flugplätze der Insel 
Malta.

In Nordafrika wurden die Lustangriffe auf 
Tobruk wiederholt und Batterien und vor 
Anker liegende Schisse getroffen. Ein Dampfer 
wurde in Brand geworfen. Ein weiterer 
Dampfer wurde östlich von Tobruk angegriffen 
und in Brand geworfen.

Im Luftraum von Sollum schossen unsere 
Jäger zwei Hurricane ab. Ein feindlicher 
Bomber wurde von der Flak unserer Torpedo­
boote abgeschossen.

In der Nacht zum 3. hat der Feind einen 
Einflug auf Benghasi durchgefllhrt.

In Ostafrika hält der hartnäckige Wider­
stand und die unermüdliche Tätigkeit unserer 
Garnisonen und beweglichen Kolonnen allent­
halben an.

Im Gebiet von Galla und Sidamo Artil­
lerietätigkeit am Omo-Vottego.

öröen für den Hütten

»Besondere Verdienste bei der Flucht“
Madrid, 4. Juni.

„Für besondere Verdienste bei der Zurück­
ziehung britischer Truppen von den Küsten 
Griechenlands" ist, wie der Londoner Nachrichten­
dienst meldet, Vizeadmiral Pridham Wippe! 
zum Ritter des Bath-Ordens ernannt worden.

Was den „Heroen" von Andalones und 
Dünkirchen recht war, ist natürlich auch dem 
„siegreichen" griechischen Rückzügler billig. Jeder 
verdient sich seine Orden so gut wie er kann. 
Wahrscheinlich wird das königliche Schmuckstück 
aus dem Heldenrücken getragen.
„liberal! verrechnen wir uns"

Interpellationen zu Kreta Im Unterhaus
Eigener Drahtbericht

hw. Stockholm, 5. Juni.
Der „Sturm englischer Selbstkritik" sowie die 

Kreta-Niederlage erhält nach den Berichten 
schwedischer Beobachter in London immer neuen 
Zuzug durch eine Steigerung der Enttäuschung 
und des dumpfen Grolls. Bei dem Wieder­
zusammentritt des Unterhauses werden öHent- 
liche Debatten verlangt. Schon fetzt sollen eine 
Fülle von Interpellationen mit Forderung nach 
voller' Rechenschaftslegung eingebracht worden 
sein.

Recht bezeichnend ist das Geschrei der „Daily 
Mail", die folgendermaßen jammert: Jedesmal, 
wenn wir bisher die Deutschen trafen, sind wir 
gezwungen worden, zu retourieren, außer in 
Lubien, wo wir Tobruk halten konnten. Aber 
jetzt, durch die Eroberung Kretas, wird auch 
Tobruk bedroht. Wir sind überrascht worden 
in Norwegen, Frankreich, Griechenland und auf 
Kreta, lleberall haben wir uns verrechnet, 
überall hatten wir falsche Informationen. Es 
hätte sich Zeit gefunden, einen großen strategi­
schen Plan zu organisieren, aber wir improvi­
sieren weiter.

Btrurteille Schwarzhörer

1231 Personen bestraft
Berlin, 4. Juni.

Vom April 1940 bis März 1941 wurden 
1 496 Strafverfahren gegen Schwarzhörer ein­
geleitet und 1231 Personen rechtskräftig ver­
urteilt, darunter 26 zu Gefängnisstrafen bis zu 
vier Monaten und 1200 zu Geldstrafen bis zu 
300 -7MC.

Das neuseeländische Parlament 
wurde Dienstag zu einer Eeheimsitzung 
einberufen. Das Thema der Besprechung wird 
die Kriegslage sein.

Ein Pionier der Wirklichkeit

Zum 500, Todesjahr Jan van Eydts (9. 6.)

„Das Rätsel der Brüder van Eyck" heißt das 
großartige Forscherwerk Dvoraks über die Ge­
burtsstunde der europäischen Malerei. Emsige, 
weitläufige, klärende und mutige Arbeiten zu 
dem gleichen heiß erregenden Thema folgten. 
Das Rätsel aber blieb. War der ältere Hubert 
van Eyck der größere, bedeutendere oder Jan, 
nur weil er der jüngere und „modernere" ge­
wesen ist? Dies klingt nach einer Ablösung der 
Generationen, nach dem Recht des Fortschritts 
nach dem Triumph des Ueberlebenden.

Das Problem ist viel zu schwierig für eine 
so bequeme dogmatische Vereinfachung. Es ist 
auch viel zu verwirrend für die Kraft eines ein­
zelnen Künstlers, der inmitten der Entscheidung 
zwischen Mittelalter und Neuzeit stand. Jan 
van Eyck ist es vermutlich so gegangen wie oen 
gotischen Baumeistern, die das Notwendige 
taten, weil es im Zwang der Zeit lag, ohne sich 
eines neuen „Stils" bewußt zu sein. Stile wer­
den in den kunstgeschichtlichen Seminaren ge­
prägt und erst von der Nachwelt unterschieden. 
Auf die Frage eidetektivischen Kunsthistorikers: 
was habt Ihr gewollt? — hätte Jan van Eyck 
sicherlich keine Antwort gegeben oder geben 
können. Weltanschaulichen Rezepten steht die 
Fraglosigkeit seiner Werke gegenüber, die anzu­
schauen, nicht auszudeuten sein Vermächtnis war.

Jndeffen liegt schon in dieser Tatsache das 
Geheimnis seiner Wirkung. Dem mittelalter­
lichen Menschen war jede Darstellung des Pin­
sels, des Meißels und des Schnitzmesiers nicht 
Anschauungswert, sondern Andachtszweck. Das 
Bildwerk ivar die sinnfällige Fassung eines theo­
logischen Programms. Der Prozeß, den Gegen­
stand der bildenden Kunstz ganz von den kirch­
lichen Symbolen abzulösen, hat Jahrhunderte 
gedauert. Noch Dürer, der doch wahrhaftig ein 
„Verwalter alles Sichtbaren" gewesen ist, bat 
eine christliche Kunst geübt, bis allmählich

Luthers Wort den Künstlern den großen Frei­
brief gab, eine dogmenlose Wirklichkeit zu sehen: 
So wir nur Gottes Gnade haben, lachen uns 
alle Kreaturen an.

Ein Vorgefühl dieser Freiheit macht Jan 
van Eycks Malereien, auch dort, wo sie der 
kirchlichen Konvention huldigen, zu den Erst­
lingswerken der künstlerischen Revolution. Er 
bezeichnet die Wende der Zeiten, in der die 
Menschen begannen, sich mit zaghafter, schließ­
lich stürmischer Neugierde in der Welt umzu­
blicken, aus den Kniefällen der Devotion sich zu 
erheben, die Augen an das Diesseits zu gewöhn- 
nen und die Wirklichkeit zu entdecken.

Ian van Eyck hat dies zweifellos konsequenter 
getan als Hubert. Beider Meisterhände sind am 
Genter Altar beteiligt. Will man einen not­
dürftigen Vergleich, so hat Hubert van Eyck den 
Herbst des Mittelalters verewigt, Ian aber den 
Frühling einer Jahrhundertwende anaezeigt. 
Beide Bewegungen lausen im Doppelgleise noch 
weit über die Lebenszeit des Vruderpaares 
hinaus nebeneinander her, bis sie sich endgültig 
trennen.

Warum Ian van Eyck eine Ahnenreihe der 
neuen Kunst eröffnet, Hubert eine alte ab­
schließt, ist oft gerühmt worden. In den Bil­
dern Jans sind zum ersten Male die Farb- 
iuwelen da, nicht gebrochen oder getrübt, son­
dern zum feinsten Karat der Leuchtkraft zuge- 
schlisfen. In seinen Bildern haben die Farben 
nicht mehr Symbolwert, sondern treffen mit 
unerhörter Sicherheit den Charakter der Wirk­
lichkeit. Unser Auge wird gleichsam zum Prüf­
stein gemacht, wie sich Metall kalt anfühlt, 
Brokat unter unseren Händen knistert, Velzwerk 
wärmt und schmeichelt, die Haut sich rafft oder 
faltet. Die ersten Landschaftportraits werden 
bei Ian van Eyck sichtbar und die per­
spektivischen Weithlicke, die in die Ferne 

zielen. Das Stilleben bekommt seinen Eigen­
wert. Alle Stofflichkeit erfährt ihren un­
gekannten Reiz an toten und lebendigen Dingen 
nicht aber aus dem virtuosen Fingerspitzengefühl 
heraus das später zur Routine der Palette 
wird, sondern aus der Ergriffenheit und Unbe­
fangenheit des Künstlers, der zum ersten Male 
empfindet, wie es wohl der Natur in jederlei 
Gestalt zumute ist.

Aus diesem Grunde wurde Ian der erste 
Maler des Charakterbildes, der Pionier der 
Landschaftsmalerei, der Vorposten der Refor­
mationskunst. Seine Leistung bestand darin, 
das Altarbild ohne Bildersturm zu entzaubern 
und zu verbürgerlichen, es allmählich ahzulösen 
und auszulösen durch Entdeckung der Wir k- 
l i ch k e i t.

Es gibt keinen Künstler von Dürer bis Men­
zel, der nicht in die Schule Jan van Eycks ge­
gangen wäre, so verschieden die Mittel der An­
schauung gewesen sind, die et . aus dem Bann des 
Mittelalters löste.

Hubert und Jan van Eyck aber gleichen 
Zwillingen, die sich an einem Kreuzweg zwischen 
Mittelalter und Reuzeit trennten.

Dr. Richard Biedrzyński.

Argentinien wehrt sich
Filmskandal in Buenos Aires

Wie aus New Pork berichtet wird, mußte der 
aus Hollywood stammende Film „Argentinische 
Nächte" nach der Erstausführung in Buenos 
Aires verboten werden. Das Publikum war 
empört über das schlechte, Argentinien belei­
digende Machwerk. Der Film ist schließlich 
endgültig aus Argentinien zurückgezogen 
worden.

Kunst und Wissen
ErsteFritzKlimsch-Ausstellung inWien. 

Das Künstlerhaus bringt in seinem Ausstellunashaus 
in der Friedrichstraße als Auftakt einer Reihe von 
Ausstellungen in der Iahresmitte eine umfaßende 

Schau der Werke von Fritz Klinisch. Damit wird 
Wien erstmalig das Schaffen dieses großen Meisters 
kennen lernen, der wie kein anderer die Gestalt des 
deutschen Menschen zu bilden wußte, wie der Na­
tionalsozialismus ihn steht und formen will. Die 
Eröffnung der Ausstellung findet am 8. Juni statt.

Billinger-Uraufführung in Leipzig. 
Richard Dillingers neues Schauspiel „Melusine" wird 
am Neuen Theater in Leipzig seine Uraufführung er­
leben.

Verlegung der Erabbe-Woche. Um mit 
anderen wichtigen kulturellen Veranstaltungen nicht 
zulammenzutreffen, ist die Bochumer Erabbe-Woche, 
die ursprünglich für die Zeit vom 22.-29. Juni an» 
gekündigt worden war, im Einverständnis mit der 
Erabbe-Eesellschaft und dem Reichspropagandamini­
sterium auf die Woche vom 6.—13. Juli verschoben 
worden.

Spanisches Theater auf deutschen 
Bühnen. Professor Niesten von der Universität Köln 
hielt am deutschen Kulturinstitut in Madrid einen Vor­
trag über das spanische Drama auf deutschen Bühnen. 
Er unterstrich, daß das spanische Drama in Deutschland 
nicht wie in Frankreich eine vorübergehende Erscheinung, 
sondern ein dauernder Bestandteil des literarischen Le­
bens ist. Im Laufe der letzten vier Jahre hätten an 
deutschen Theatern 1600 Ausführungen von spanischen 
Werken stattgefunden. Der Redner, der ein gutes Spa­
nisch sprach, erntete starken Beifall.

Bertl erwarb den Dürerpreis. Der 
funge sudetendeutsche Maler und Graphiker, Otto Bertl, 
der bereits im Vorjahr den Rompreis erhalten hatte, 
durch den er ein ganzes Jahr in einem eigenen Atelier 
einer deutschen Akademie in Rom seinem Studium ob­
liegen konnte, wurde nun von der Stadt der Reichs- 
Parteitage durch den Albrecht-Türer-PreiS ausgezeichnet.

Reich übernimmt Prager Musikhoch­
schule. Die Deutsche Akademie für Musik und dar­
stellende Kunst in Prag wurde in die Verwaltung des 
Reichs übernommen und führt in Zukunft die Bezeich­
nung „Deutsches Hochschul-Jnstitut sür Musik und dar­
stellende Kunst in Prag".

Chirurg Holbaum geht nach Prag. Der 
bekannte Operateur und Chirurg, Pros. Dr. Holbaum- 
Leipzig, ist an die Deutsche KarlS-Universität in Prag 
berufen und mit der Leitung der chirurgischen Univer­
sitätsklinik beauftragt worden.
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Fast 5000 Schlesier erwarben den Kriegs-Kraftfahrschein

Vorbildliche Schw ung der NSKK.-Wehrstaffelmänner in den ober- und niederschlesischen Motorstandarten

Die kraftfahrtechnische Ausbildung nimmt 
im Rahmen der vormilitärischen Wehrerziehung, 
die das NSKK. seinen Wehrstaffelmännern an­
gedeihen läßt, einen wichtigen Platz ein. Im 
Anschluß an den drei Monate dauernden vor­
militärischen Lehrgang besucht jeder 
Wehrstaffelmann des NSKK. einen techni­
schen Lehrgang, der weitere zwei Monate 
dauert. Hier erhält er durch die NSKK.-Aus- 
bilder der örtlichen Wehrstaffeln die notwen­
dige vormilitärische kraftfahrtechnische Schulung 
und nach erfolgreichem Abschluß des Lehrganges 
den Kriegskraftfahrschein. Inhaber 
dieses Kriegskraftfahrscheines werden nach Mög­
lichkeit zu den schnellen Truppen, also zur Pan­
zertruppe, zur Kraftfahrtruppe usw. ausgeho­
ben. Die technische Ausbildung, die bewährte 
Führer aus den schlesischen Motorstandarten in 
den Lehrgängen der Wehrstaffeln erteilen, er­
streckt sich auf den theoretischen Unterricht über 
das Kraftfahrzeug, auf die praktische Werkstatt­
schulung mit anschließenden Fahrübungen und 
auf die Verkehrserziehung. Die Ausbildung der 
Wehrstaffelmänner ist selbstverständlich kosten­
los, sie beansprucht für die Dauer von zwei 
Monaten insgesamt zwei Werktagsabende in 
jeder Woche und außerdem vier Sonntage zu je 
fünf Stunden.

Jeder deutsche Mann, der sich im wehrsähr- 
gen Alter befindet und an einem solchen Lehr­
gang teilnehmen will, kann sich jederzeit bei der 
Dienststelle der für ihn zuständigen Motorstan­
darte des NSKK. anmelden. Die in dem zwei­
monatigen Lehrgang erworbenen Kenntnisse 
können dann durch Teilnahme an einem eben- 
salls zweimonatigen Wiederholungslehrgang 
vertieft werden. Die erfolgreiche Teilnahme an 
dem letzteren Lehrgang wird auf dem Kriegs- 
kraftfahrschein besonders vermerkt.

im Bereich der Motorobergruppe Ost, also in 
den beiden Motorgruppen Oberschlesien 
und Niederschlesien, hat diese vormili­
tärische kraftfahrtechnische Ausbildung im letz­
ten Kriegsjahr gute Erfolge erzielt. Insgesamt 
konnten von dreizehn Motorstandarten bezw. 
ihren Wehrstaffeln 4 967 Kriegskraft­
sahrscheine a n schlesische Wehr st af- 
felmänner ausgehändigt werden. 
Diese Zahl gewinnt umso höhere Bedeutung, 
wenn man bedenkt, daß damit 4 967 NSKK.- 
Wehrstaffelmänner kraftfahrtechnische Kenntnisse 
erwarben, die dann nach erfolgter Einberufung 
zur Wehrmacht ihnen selbst und vor allem der 
Truppe zugute kamen.

Einige schlesische Motorstandarten haben bei 
dieser kraftfahrtechnischen Erziehungsarbeit Her­
vorragendes geleistet. An erster Stelle steht die 
Motorstandarte 205 in Trautenau, die 690 
Kriegskraftfahrscheine an Wehrstaffelmänner 
aushändigen konnte.

Auch die Mofor-HJ. ist bestens betreut
Parallel zu dieser kraftfahrtechnischen Aus­

bildung der NSKK.-Wehrstaffelmänner läuft 
die der schlesischen Motor -HI., die 
ebenfalls durch die Ausbilder des NSKK. be­
treut wurde. Nach entsprechender theoretischer 
Ausbildung, praktischer Werkstattschulung und

Gesunde Zähne

Gesunde, blendend weiße
Zähne durch 
wirksame 
pflege mit 

im

AUS MANILA

I ROM Ah VOA HAImS h E HR~|

(4 Fortsetzung.)
Am Sonntagmittag kehren Beffy und Kurt 

im Auto vom Besuch des Grabes zurück. Dabei 
fällt ihnen auf, daß viele Leute sich erregt un­
terhalten. Außer dem Hausmeister und mehre­
ren Dienern wartet heute Helga aus der Treppe. 
Von merkwürdiger Unruhe erfaßt, fragt Kurt 
gleich: „Haben "Sie Nachrichten gehört, Fräu­
lein Retzlaff?" ,,, v

„Heute morgen hat England an Deutschland 
ein Ultimatum gestellt, das selbstverständlich 
abgelehnt worden ist. Daraufhin hat der eng­
lische Botschafter den Krieg erklärt."

Kurt läßt den Blick über die Landschaft, die 
Stadt und die Bai gleiten. Du mußt Abschied 
nehmen, mahnt eine Stimme in ihm. Er hört 
Helga sagen: „Miß Dutton, bitte, entlassen 
Sie mich. Ich möchte nach Deutschland, um mich 
nun daheim mit meinen Sprachkenntniffen oder 
auch in der Krankenpflege nützlich zu machen."

Kurt blickt die Sprecherin tieferregt an. 
„Sind auch Sie von diesem Wahn gepackt wor­
den?" braust Bessy auf. Angesichts der farbigen 
Dienerschaft zügelte sie sich. „Reden Sie keinen 
llnsinn!" flüstert sie nachdrücklich.

Bessy erkennt Kurts Nachdenklichkeit und 
plaudert lebhaft.

„Es darf jetzt kein Ausweichen mehr geben, 
Beffy", sagt er schließlich. „Du hast mich gefragt, 
ab wir heiraten wollen. Gut, wir können mor­
gen früh zum Standesamt gehen. Ein Aufgebot 
braucht man ja auf amerikanischem Boden nicht.

Bessy umschlingt seinen Hals und jubelt: 
„Kurt, wie glücklich machst du mich!"

Sanft macht er sich frei. „Laß mich, bitte, 
ausredcn. — Ich muß danach fofort abreisen. 
Wirst du mitkommen? Du wärest dann ja 
Deutsche. Die Firma kann in unserer Abwefen- 

Uebungsfahrten auf dem Leichtkraftrad sowie 
der ergänzenden Verkehrserziehung konnten im 
gleichen Zeitraum insgesamt 3264 Jun­
gen der Motor-HI. in den beiden 
HZ.- Gebieten Ober- und Nieder­
schlesien den Führerschein der 
Klasse IV erwerben. Resondres zeich­
nete sich dabei die Motorstandarte 202 Jägern- 
dorf aus, in deren Bereich an 502 Angehörige 
der Motor-HI. dieser Führerschein ausgehän- 
digt werden konnte.

Für kraftfahrtechnisch besonders interessierte 
und begabte Jungen der Motor-HI. wurde 
das Motor- HI. - Prüfungsabzeichen 
geschaffen. Seine Erwerbung erfordert vom 
Prüfling außer bestem Wissen in der Motor-,

Kriegerische familie im Weißen Haus

ist

Der amerikanische Hang, Privates mit Offi­
ziellem zu verschmelzen oder im Sinne einer 
Propaganda das eine gegen das andere — 
lobend oder verdammend — auszuspielen, F 
bekannt. Seit Franklin 
Delano Roosevelt in 
das breite Blickfeld 
der Politik getreten 
ist, also eigentlich . 
schon von 1910, haben l 
die Wogen familiär- I 
politischer Färbung I , i 
ihn umrauscht und ihn j 
in zwei Jahrzehnten V \ 
zur Stellung des mäch­
tigsten Mannes der 
Vereinigten Staaten 
emporgetragen. Tat­
sächlich sind die Roose- 
veltschen Strömungen 
politischer Natur nie 
zu trennen gewesen 
von den privaten 
Quellen, aus denen sie 
gespeist wurden: in 
seiner Kusine und 
Frau Anna Eleo- 
nor Roosevelt hat pran|<|in d. Roosevelt 
er die zähe, unermüd­
liche Managerin all 
seiner Kandidaturen gefunden und die beste 
Förderin seines politischen Strebens. Ehrgeiz 
und Geltungsbedürfnis trieben die Nichte Theo­
dore Roosevelts aus der häuslichen Ebene frau­
licher Wirksamkeit an die Außenfront politischer 
Eroberung, wo sie es jederzeit verstanden hat, 
die private Sphäre in die Propaganda ihres 
politischen Zieles hineinzutragen.

Es nimmt darum nicht wunder, daß auch 
heute, da der Kurs des Präsidenten und seiner 
jüdischen Umgebung so hemmungslos gegen das 
Reich und die gesunden Lebensansprüche eines 
neuen Europa eingeschlagen worden ist, die 
„Präsidentin" unter Einsatz aller ihr zur Ver­
fügung stehenden propagandistischen Mittel, nach 
Kräften mitsteuert und die Parole des Krieges 
an der Seite Englands auf ihre demokratisch- 
imperialistische Fahne geschrieben hat. Wir 
kennen die kriegerischen Klänge zahlreicher 
Franklinscher Kaminreden (seine neueste wird 
bekanntlich nach bewährter jüdisch-rethorischer 
Mischung von einem Vühnenschriftsteller und 
einem Richter ersonnen!), mit denen sich Anna 
Eleonores tönende Worte eine Terz höher und

Heit von den eingearbeiteten leitenden Herren 
weitergeführt werden .“ .

„Das kann doch nicht dein Ernst fein? ruft 
Beffy überrascht. „Ich soll in irgendeiner mir 
fremden deutschen Stadt sitzen, ich soll verhei­
ratet sein und doch keinen Mann haben? — Ich 
liebe dich, aber das gibt dir noch längst kein 
Recht, ein solches Ansinnen an mich zu stellen.

Ihre Selbstsucht verstärkt seine Erregung. 
Dennoch bemüht er sich, ruhig zu bleiben.

„Ich mutz fahren; alles andere hat sich dem 
anzupassen!" .

„Als ob es auf dich, aus den einen ankame!
Bestürzt erkennt er, wie fremd Bessy ihm ist. 
„Mätzige dich!" sagt er hastig.
„Werde Amerikaner!"
Bessy suhlt seine Entschlossenheit und um­

schlingt wieder seinen Hals. Er drückt ihre 
Hände herab und erwidert rauh: „Wir werden 
also nicht heiraten; so behält jeder seine Ent- 
schlutzfreiheit. Liebst du mich wirklich, dann 
wirst du auf mich warten; liebst du mich nicht, 
dann war es sowieso besser, datz wir nicht völ­
lig zueinander kamen."

„Kurt, gelte ich dir denn nichts?"
Wir wollen nicht wieder von vorn begin­

nen'" So, nun ist es heraus, nun mag alles 
kommen, wie es will. „Ich gehe und werde nur 
zurückkehren, wenn du mich rufst. Wie du dich 
auch entscheidest: ich wünsche dir alles Gute!

Vesiy bricht in so heftiges Weinen aus, datz 
Kurt sofort den Verdacht hegt, datz bei ihr nicht 
nur Schmerz, sondern auch Eigensinn und ge­
kränkte Herrschsucht zur Entladung drängen.

„Du bist ein Barbar!" ruft ste. „Das ist 
also deine Liebe?"

„Dasselbe könnte ich dich fragen!' —
Als Kurt Kern zu Hause am Tisch sitzt, 

fragt er sich: wie kam ich hierher? Bin ich 
gegangen oder gefahren?

„Einen Whisky, Fritz!" bittet er.
„Wisien Sie es schon?" fragt dieser in hel­

ler Erregung.
„Was denn?"
„Der Krieg ist erklärt!"
„Sa.“

Verkehrs- und Eesetzeskunde auch beträchtliches 
Können in der Fahrkunde. Eine schriftliche 
Prüfung findet über das Verhalten bei Ver­
kehrsunfällen, über Fahrzeugpflege und Ver­
kehrssicherheit statt, eine praktische stellt fest, 
wieviel Zeit der Prüfling zum Reifenwechsel 
benötigt, ob er sicher im Erkennen und Besei­
tigen von Störungen am Fahrzeug ist. Außer­
dem muß er sich darüber ausweisen, daß er 
behend im Achter-, Eeschicklichkeits- und Ee- 
ländefahren ist. Obwohl dieses Motor-HI.- 
Prüfungsabzeichen nur bei großem Können und 
Wissen zu erwerben ist, konnten doch bis jetzt 
im Bereich des schlesischen NSKK. und der 
schlesischen Motor-HI. zusammen 459 Abzeichen 
verliehen werden. Dr Köhler- 

auf „mütterlich-wirk­
sam" für die Ohren 
von Millionen Ameri­
kanerinnen gestimmt, 
zu einem Duett ge­
meinsamen oerdam- 
menswerten Hetzgesan­
ges vereinigt haben.

Aber nicht genug 
mit der Propaganda 
im eigenen Lande. 
Wozu hat man eine 
Familie, wenn man 
sich ihrer nicht zu be­
dienen weiß! Im
Kreise der Präsiden-^„no Eleonor Roosevelt 
tenfamilie, aus dem 
die Antriebe politischer 
Geltung hinaus und auch wieder zurllckwirkten, 
konnte die Anteilnahme der Kinder letztlich nicht 
ausbleiben. So ist es vor einigen Wochen zu 
der Entsendung Roosevelts jr., des ältesten der 
vier Söhne der Eltern Roosevelt, über den 
Ozean gekommen.

„Hauptmann" Jame-i kam zwar nicht, 
wie vorgesehen, zur Beobachtung auf dem serbi- 

gsschauplatz zurecht, weil die Schlacht 
""^^"den war —aber immer­

hin glückte es ihm 
noch den geflohenen 
Knabenkönig Peter 
mit einem teilnahms­
vollen Briefe seines 
Paters höchstpersönlich 
zu beehren, und er 
konnte eine ähnliche 
Beileidsbezeigung auch 
an den geflüchteten 
Exkönig aus Griechen­
land von Hand zu 
Hand übermitteln! 
Nachdem er das Päck­
chen seiner Vater- 
Briefe verteilt hat, 
bleibt er in Kairo 
auf dem Posten eines 
Beobachters — bis 
tuf weiteres ...

Eine kriegerische Fa­
milie, der Vater, die 
Mutter, der Sohn, ein 

Propagandainstru­
ment, dessen verschworene Verantwortungslosig­
keit den wahren Interessen des amerikanischen 
Volkes gegenüber klar zutage tritt.

3 Zeichnungen 
ähe/Dehnendien

„Der englische Kreuzer ,Fox' ist in See 
gegangen."

„Weißt du, warum?“
„Er wird deutsche Handelsschiffe abfangen 

und die Reservisten auch von neutralen Schif­
fen herunterholen.

Kurt stützt einen grimmigen Fluch aus und 
grollt: „Wir sitzen hier also fest!"

„Und was ist mit Bessy?" will Fritz wisien.
„Wir sind im Zorn auseinandergegangen.“ 
Kurt starrt erbittert in sein Glas.
„Wie wäre es mit einem Vermittlungs­

versuch?“ fragt Fritz.
„Ein solcher mutzte von ihr ausgehen.“------
Tschu berichtet über di« weitere Beobachtung 

Kurts. Bracker nickt anerkennend und be­
merkt dann: „Ich veranlasi« nicht gern eine 
Maßnahme gegen einen weißen Herrn; aber 
mein Gewissen läßt ein längeres Schweigen 
nicht zu. Lungwo soll die Anzeige erstatten. 
Natürlich mutz er sagen, Mister Dutton selbst 
hätte ihm den Befehl zur lleberwachung Kerns 
gegeben. Du verstehst mich? Sch selbst will nicht 
in diese Angelegenheit hineingezogen werden. 
Du und Lungwo, ihr dürft die zehntausend 
Dollar Belohnung behalten. Du kannst dann 
mit deinen Angehörigen in deine Heimat zu­
rückkehren, dort deine Ahnen verehren und 
deinen Lebensabend würdig verbringen.“

Ueberglllcklich verbeugt sich Tschu viele 
Male. Sofort unterrichtet er dann Lungwo, 
den zweiten Diener, darüber, wie er sich ver­
halten müsie, und dieser stellt dann auch bald 
Willards Wohnung fest.

Der Kommisiar ist sehr befremdet, daß ein 
Ehinese es wagt, ihm am Sonntagmittag in 
einer dienstlichen Angelegenheit zu stören. Er 
will dem Gelben gerade eine Zurechtweisung 
erteilen lassen, da erwähnt sein Diener, der 
Mann wolle in der Mordangelegenheit Dutton 
allerlei Neues berichten.

Das ist natürlich etwas anderes! Willard 
hört Lungwos Erzählung an und ist schon ge­
neigt, grob zu werden. Was? Dieser gelbe 
Teufel wagt es , einen Weißen — einen Herrn! 
— mit diesem Mord in Verbindung zu bringen? 
Diese Frechheit verdient eigentlich die Peitsche.

Eine vielbegehrte und köstliche griechische 
Spezialität: Dicke Milch im geflochtenen Körb­
chen. PK.-Scheerer-Weltbild (M).

Heimabend in der Jugendgruppe

NSE. Wer kennt nicht die jungen Frauen 
und Mädels der NS.-Frauenschaft / Deutsches 
Frauenwerk in ihren einheitlich geschnittenen 
weißen Blumen und den schmucken schwarzen 
Kostümen? Da sitzen sie — die Berufstätige 
neben der Hausfrau, die Studentin neben der 
Fabrikarbeiterin, die Verkäuferin neben der 
Stenotypistin — in froher und schöner Kame­
radschaft, die schon durch das gemeinsame Lied 
so recht zum Ausdruck kommt. Immer wird 
der Heimabend mit einem Lied begonnen. 
Dann gibt eine der Kameradinnen den politi­
schen Wochenllberblick, der die jungen Frauen 
und Mädels mit den Geschehnissen unserer Zeit 
vertraut macht. Das nächste Mal werden 
Nähzeug, Wolle und Stricknadeln ausgepackt, 
und nun wird um die Wette gearbeitet. Aus 
Altem entsteht Neues, und schon so mancher 
kinderreichen Mutter haben die Jugendgrup­
pen viel Freude gebracht.

Ein andermal werden aus Kisten, Abfällen, 
Papierschnitzeln und Klebstoff ein ganzes Ka­
sperletheater und andere schöne Spielsachen 
hergestellt. Eines Abends heißt es dann: Ab 
nächster Woche nehmen wir geschloffen an dem 
Säuglingspflegekursus des Mlltterdienstes 
teil, oder: Ab nächster Woche wird der Kurz­
kursus des Deutschen Roten Kreuzes gemein­
sam besucht. Hinzu kommt der praktische Son­
dereinsatz der Jugendgruppen bei Schaukochen, 
Massenverpflegung, Arbeit in Beratungsstel­
len, Ausstellungen, bei Kinderfesten und ver­
schiedenen Veranstaltungen in den Siedlungen. 
So gibt es eine Fülle von Möglichkeiten, die 
unsere Frauen und Mädels heute mitwirken 
lassen an der großen Volkserneuerung — über 
eine kleine Gemeinschaft, hin zur großen Volks­
gemeinschaft.

Anmeldungen von allen Frauen und Mä­
deln im Alter von 18 bis 30 Jahren nimmt 
jede Dienststelle der NS.-Frauenschaft ent­
gegen.

Willard erklärt schließlich verärgert: „Es 
ist flut. Was du gesagt hast, wird geprüft 
werden."

„Erhalte ich die große Belohnung, o Herr?“
„Nur, wenn deine Mitteilungen die Auf­

klärung ermöglichen."
„Wann soll ich wieder fragen, o Leuchte des 

Lebens?“
„Nun aber hinaus mit dir!“ grollt der 

Kommisiar. „Das ist unmöglich, das wäre ja 
toll!“ murmelte er danach im Selbstgespräch 
und trinkt zur Beruhigung ein Glas Whisky. 
„Ei, ei, ei!" Er traut Kern die Tat nicht zu, 
doch der Teufel mag wisien, was hinter all dem 
steckt! >

Willard fährt sofort zum Krankenhaus. Der 
Wächter Fo ist noch schwach, kann aber eine 
kurze Unterhaltung führen und gibt klare Aus­
künfte, die den Kriminalisten von neuem außer 
Fassung bringen. —

Kurt Kern fällt es auf, datz der Kommisiar 
und desien Gehilfe ihm nicht die Hände reichen. 
Befremdet bietet er Platz an; und als die Be­
amten auch den angebotenen Whisky und die 
Zigarren ablehnen, weitz er sofort Bescheid, 
daß sie bestimmt aus weniger angenehmen 
dienstlichen Gründen erschienen sind. Was ist 
da eigentlich los?

„Wir kommen in der Sache Dutton", be­
ginnt Willard.

„Bitte", ist Kurts knappe Erwiderung.
Der Kommisiar steckt den rechten Zeigefinger 

zwischen den Hals und seinen zu engen Kragen 
und macht sich Luft.

„Wo befanden Sie sich, als ihr Ehef et« 
schossen wurde?"

„Was soll das heißen?" fährt der Flieger 
auf.

„Das . werden Sie gleich hören!“
„Ich habe mir Manila im Mondenschein 

angesehen.
„Es wäre gut für Sie, wenn Sie uns den 

Nachweis Ihrer Abwesenheit vom Tatort er­
bringen könnten.“

„Sagen Sie mir endlich, was das bedeuten 
soll!“

(Fortsetzung folgt.)
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Nähmittel auf Abschnitt 4 
Oer Reichskleiderkarte

Wie der Reichsbeauftragte für Kleidung 
und verwandte Gebiete bekanntmacht, dürfen 
auf den Abschnitt „Nähmittel 4“ der zweiten 
Reichskleiderkarte Nähmittel im Gegenwert 
von 30 ¿Rrf Einzelhandelspreis bezogen wer­
den. Bei der Abgabe von Nähseide und Sei­
denglanzgarnen ist nur die Hälfte des Wertes 
auf den Abschnitt anzurechnen.

Michalkowitz. Vom Standesamt. Der 
Monat Mai dieses Jahres zeigte dieselbe Ste­
tigkeit des Anwachsens der Geburten wie die 
vorhergegangenen Monate des laufenden Jah­
res. Wieder überwiegt die Zahl der Geburten 
mit 34 die Zahl der Sterbefälle mit 18 fast um 
das Doppelte. Ehen wurden 14 geschloffen, ri.

Eichenau. Ausmarsch der Krieger- 
kameradschaft. Am Pfingstmontag hatte 
die Kriegerkameradschaft einen Ausmarsch nach 
Laurahütte, wo im Bienhofpark zugleich ein 
Appell im freien stattsand. Der Kamerad- 
schastsführer hielt an die Kameraden eine An­
sprache, wobei er betonte, den Kameradschafts­
geist zu pflegen, ferner teilte er mit, datz ein 
Teil der Kinder der Mitglieder der Kamerad­
schaft wiederum in die Sommerferien verschickt 
werden. Die Kameraden blieben noch längere 
Zeit gemütlich beisammen.

Brzenskowitz. Pfingstfest der Krie­
ge,! k a m e r a d s ch a,f t. Am 2. Pfingstfeiertag 
trat die Kriegerkameradschaft Brzenskowitz- 
Slupna unter reger Anteilnahme zum fälligen 
Monatsappell an. Infolge des herrlichen 
Pfingstwetters wurde der Appell, zu dem auch 
verschiedene Familienangehörige der Krieger- 
kamcraden und zahlreiche andere Gäste erschie­
nen waren, im Garten der. Dreiländereck-Gast­
stätte Bortel abgehalten. Der Kameradschafts­
führer eröffnete den Appell mit einem Aus­
spruch des Führers und begriitzte die Gäste, ins­
besondere die anwesenden Mitglieder der Par­
tei. Nach Aufnahme neuer Kameraden wurden 
vom Kameradschaftsfllhrer die im Laufe des 
Monats eingegangenen Parolen und Rund­
schreiben vorgelesen. Pg. Kluge hielt darauf­
hin eine kurze Ansprache und betonte, datz der 
deutsche Geist gerade an der historischen Drei- 
länderecke ganz besonders gepflegt werden mutz. 
Hierauf hielt Kamerad Matheja einen kurzen 
Vortrag, der mit Beifall ausgenommen wurde. 
Nach Beendigung des Appells begann der ge­
mütliche Teil unter den Klängen einer Haus­
kapelle mit einem Speckerbfen-Essen.

Lipine. Hohes Alter. Der Röstmeister 
a. D. Carl I a r c z y k, Blücherstratze 4 wohn­
haft, feiert am 8. Juni seinen 90. Geburtstag 
bei voller Frische. Wir gratulieren!

Friedenshütte. Verwaltungsbericht der 
Gemeindeverwaltung. Seitens der Ec- 
incindeverwaltung und der Industrie von Frie- 
denshütte soll ein Verwaltungsbericht über die 
Zeit feit der Uebernahme in deutsche Verwal­
tung bis zum 31. März 1941 abgefatzt werden. 
Nach dem Vorbild der Gemeinden des Altreichs 
wird in demselben aber nicht nur die Arbeit der 
Kommunalvermaltung behandelt werden, son­
dern auch die wirtschaftliche Betätigung der In­
dustrie, der Aufbau der NSDAP, und deren 
Gliederungen und angeschlossenen Verbände. Aus 
diesem Grunde hat der Gemeindeleiter, Bürger­
meister Pg. Kern für Sonnabend, den 7.d.Mts., 
um 19 llhr einen Betriebsappell der Gemeinde­
verwaltung angesetzt, zu dem auch die Eemeinde- 
räte, Beigeordneten, Betriebsfllhrer und Be­
triebsobmänner sowie die Hoheitsträger der Be­
wegung und die Eliederungsführer eingeladen 
worden sind. Bei diesem Appell, der wegen der 
Bedeutung des Vcrwaltungsberichtes auf die 
vorcrwäbnten Kreise ausgedehnt worden ist, 
wird Bürgermeister Pg. Kern grundsätzliche 
Ausführungen hierzu geben. Es wird deshalb 
erwartet, datz die genannten Personenkrcise be­
stimmt erscheinen werden. ft.

Dorsgemeinschaftsabend. Einen Dorf­
gemeinschaftsabend hat der Kreisabschnitt VH1 
der NSDAP, für Sonntag, den 8. Juni angesetzt. 
Derselbe wird im Garten und Saal des Hütten- 
gasthntUes I ab 17 llhr durchgcsührt und von 
den Werkskapellen der Friedenshütte AG. und 
Fricdcnsgrube sowie den Iugendgruppen der 
NS.-Fraüenschaft austzcstaltet werden. Reben der 
Pflege der Volksgemeinschaft soll der Abend oder 
besser gesagt der Nachmittag den heute infolge 
der Kriegsproduktion überaus stark beschäftigten 
Eefolgschaftsmitgliedern der Grotzindustrie einige 
Stunden der Entspannung und Erholung dienen. 
Ein buntes Programm erwartet die Besucher, 
und die Partei erwartet eine noch nie dagewe­
sene Beteiligung der gesamten Bevölkerung. 
Ortsgrnppcnleiter Pg. Tegtmeyer wird über 
grundsätzliche Fragen bezüglich der Eintragung 
in die deutsche Volksliste sprechen. ft.

Vorsicht mit Brenn spiritus! Eine 
69 jährige Einwohnerin zog sich beim Umgang 
mit Brennspiritus schwere Verbrennungen zu, 
die den Tod zur Folge hatten. Wahrscheinlich 
hat sie das Feuer im Ofen durch Brenn­
spiritus anfachen wollen, wobei die Kleidung 
von den herausschlagenden Flammen erfatzt 
wurde. — An ihrer Arbeitsstätte zog sich eben­
falls eine hiesige Einwohnerin Verbrennungen 
dritten Grades zu, an deren Folgen sie im 
Hüttenkrankenhaus verschieden ist. ft.

Je-er Leistung -er gerechte Lohn!

Erster Nefa-Lehrgang des Gaues Oberschlesien begann in Äattowitz - Rege Beteiligung

Die Hauptabteilung Berufserziehung und 
Betriebsführung in der Eauwaltung der Deut­
schen Arbeitsfront führt in Zusammenarbeit 
mit dem Refa-Ausschuß des Gaues Oberschle­
sien in den nächsten Monaten einen R e f a - 
Grundlehroana durch, womit einem 
weitgehenden Wunsch der oberschlesischen eisen­
verarbeitenden Industrie Rechnung getragen 
wird.

Leitgedanke für diesen Refa-Lehrgang ift: 
„Leistung und gerechter Loh n“. Für 
die Erfüllung dieses Grundsatzes ist eine e i n- 
wandfreie Festsetzung der Akkorde, 
Wertung der Arbeitsvorgänge und 
richtige Gesamtkalkulation Vor­
aussetzung. Durch die Beherrschung des 
Refa-Versahrens wird nicht nur dem Gefolg­
schaftsmitglied an seinem Arbeitsplatz eine ge­
rechte Bewertung seiner Arbeitsleistung zuteil, 
sondern auch dem Betriebe die Möglichkeit ge­
geben, dem Produktionsablauf eine sichere Kal­
kulationsgrundlage zu geben.

Der Refa-Erundlehrgana begann am 28. 
Mai 1941 in der Staatlichen Ingenieurschule 
mit einer Aufnahmeprüfung der Teilnehmer. 
Der Lehrstoff dieses Refa-Grundlehrganges ist 
außerordentlich reichhaltig und sieht 26 Vor­
tragsabende vor, in denen die Methodik sowie

die praktische Durchführung von Zeitrechnun­
gen, Arbeitsstudien und dergl. geübt werden. 
Die fachliche Durchführung liegt in den Hän­
den des Oberstudiendirektors Parteigenossen 
Dr. Wüstehube, des Direktors der Staat­
lichen Ingenieurschule. Außer den Lehrkräften 
dieses Instituts haben sich eine Reihe von 
Männern zur Verfügung gestellt, die über um­
fangreiche Erfahrungen aus diesem Gebiet 
durch die praktische Arbeit im Betriebe besitzen. 
Die hohe Teilnehmerzahl läßt erkennen, wel­
ches Interesse diesem Resa-Erundlehrgang von 
Seiten der obcrschlesischen Betriebe entgegen­
gebracht wird. Durch die zahlreiche Beteili­
gung wurde es notwendig, zwei Lehrgänge 
einzurichten, die in Kattowitz und Friedens- 
Hütte durchgeführt werden. Sie beginnen mit 
einem Einführungsvortrag des Pg. Klein- 
schmitt vom Amt für Berufserziehung und Ve- 
triebsfllhrung, Berlin, am 5. Juni 1941, 20 Uhr 
in der Aula der Staatlichen Ingenieurschule. 
Ihren Abschluß finden die Lehrgemeinschaften 
m einem Eemeinschaftsabend am 26. Septem­
ber 1941, mit einem Rückblick auf die gelei­
stete Arbeit, an dem Pg. Dr. Wllstehube refe­
rieren wird. Rach bestandener Abschlußprü­
fung erhält jeder Teilnehmer ein Befähigungs­
zeugnis.

Schuh der Gesundheit bei großer Kitze

Das Reichsgesundheitsamt hat solgende Rat­
schläge über das Verhalten bei großer Hitze 
zusammengestellt:

1. Die Kleidung sei leicht, nicht zu eng an­
liegend und nach Möglichkeit hell.

2. Der Kopf soll im Freien bei greller Be­
sonnung bedeckt sein.

3. Es ist nicht ratsam, sich zum Braunbrennen 
stundenlang in die grelle Sonne zu legen. Stets 
ist jedoch der Kopf vor praller Sonnenbestrah­
lung zu schützen.

4. Früh und abends kühl abwaschen, nach 
Möglichkeit duschen oder baden.

5. Beim Vaden nicht sofort ins Wasser 
springen, sondern erst abkühlen. Herz und 
Nackengegend vorher naß machen. Vor dem 
Schwimmen den Kops ganz untertauchen.

6. Die Nahrung sei flüssigkeitsreich. Kühle 
und fettarme Speisen sind zu bevorzugen, ebenso 
Obst und Fruchtsäfte. Alkoholische Getränke sind 
zu vermeiden.

7. Verderbliche Nahrungsmittel, vor allem 
Milch und andere Molkereiprodukte sowie 
Fleisch, sind kühl und sliegensicher aufzube­
wahren.

8. Durststillend wirken unter Umständen 
auch warme Getränke, wie dünner Tee und 
dünner Kaffee. Unmäßige Flüssigkeitsaufnahme 
ist in jedem Fall zu vermeiden, da sonst durch 
großen Schweißausbruch Abnahme der Leistungs­
fähigkeit eintritt.

9. Die Wohnungen sind nach Möglichkeit 
durch Vorziehen der Vorhänge oder Herunter-

Jm Zirkuswagen geboten, dann rund um die Welt

Besuch bei den Artisten, Artistinnen und Tieren — Was wir so alles hörten

Carlo-Fredano, die berühmten Musikal-Clowns. 
Zeichnung: Eingesandt.

Die Zirkus-Schau GmbH. (Direktion 
lauer Brumbach) hat gar nicht lange Zeit ge­
habt, grotzartige Propaganda für ihr am gestri­
gen Abend begonnenes Gastspiel auf dem Reit­
platz der Schutzpolizei zu betreiben. Von Kö­
nigshütte brach sie die Nacht vor unserem 
gestrigen Besuch zwischen Zelten und Wagen und 
Tiergehege auf. Schon wenige Stunden später 
begann dann, während wir alle noch schliefen, 
der Aufbau. Pflöcke wurden in den Boden ge­
rammt, Masten hochgerichtet, das große Zelt ge­
spannt, sein Inneres gestaltet, so wie es im 
Zirkus sein mutz, Leitungen wurden gelegt, die 
Geräte der Artisten angebracht, und was es 
sonst noch alles zu tun gab.

Um Mittag sind wir drautzen bei den vielen 
Wagen, am großen, hohen Zelt, dem Raum der 
tausend Wunder und Sensationen. Von den 
Masten hoch oben wehen Hakenkreuzfahnen. 
Auch dieser Zirkus, einer der vielen deutschen, 
ist während dieses Krieges unterwegs, reist 
durch die Lande, um allüberall, in deutschen

lassen der Rolläden vor unmittelbarer Beson­
nung zu schützen und kühl zu halten. Nachts 
sind, wenn irgendwie 'durchführbar, die Fenster 
geöffnet zu halten, morgens und abends emp­
fiehlt sich kräftige Durchlüftung der Wohnung.

10. Pflege und Ernährung des Säuglings 
müssen in heißen Tagen besonders sorgfältig 
durchgeführt werden. Zu warmes Einpacken oder 
Betten fördert das Auftreten des sommerlichen 
Brechdurchfalls. Flaschenkindern Nahrung ein­
schränken. Durst mit abgekochtem Masser oder 
leicht gesüßtem, dünnen Tee stillen. Tiermilch 
verdirbt leicht bei Hitze, deshalb kalt aufbe- 
wahrtn. Vor Verabreichung Nahrung auf Per- 
derbnis prüfen. Säugling öfters, aber nicht kalt 
oder kühl abwaschen. Im Freien vor der prallen 
Sonne schützen.

11. Bei Hitzschlag, Sonnenstich oder sonstigem 
klebelbefinden Kleider öffnen, damit freie 
Atmung gesichert wird. Liegt keine Ohnmacht 
vor, so gebe man dem Kranken in kleinen 
Schlucken Kühles zu trinken. Ratsam ist kalter 
Kaffee usw. Bei Ohnmacht Kölnisches Wasser 
riechen lassen. Kühle nasse Tücher auf den 
Kopf. Falls Atemnot eintritt, künstliche Atmung 
einleiten und ärztliche Hilfe herbeiholen. Auf 
jeden Fall den Betroffenen in den Schatten 
legen.

12. Die Kraftfahrer sollen kein zu rasches 
Tempo fahren, da durch Hitze und grelle Be­
sonnung die Aufnahme- und Entschlußfähigkeit 
herabgesetzt sein kann und dadurch das Ent­
stehen von Verkehrsunfällen erleichtert wird.

Städten" und ländlichen Gegenden, Freude und 
notwendige Ablenkung von den Dingen des 
Alltags zu vermitteln. Einige Stunden halten 
wir uns hier auf. Wir sehen, daß zwar der 
Bau für die Abendvorstellung schon steht, es 
könnte losgehen. Aber dann dürfen wir, unter 
sachkundiger Führung des Propagandachefs 
dieses Unternehmens, ein wenig hinter die 
Kulissen schauen. Da sind in den wenigen, noch 
verbleibenden Stunden viele, viele kleine Dinge 
zu erledigen. Sowohl im Zirkuszelt selber als 
auch in den Wagen.
Die großen Vorbereitungen!

Die Artisten und Artistinnen bereiten sich 
vor. Das bedeutet, daß vor allem einmal die 
Kleiderfrage geregelt sein muß. An manchem 
Wagen hängen in strahlender Sonne blitzsaubere 
Sporthemden, weiße Kleidchen, auf Kleider­
bügeln hängt fertig der gute Anzug. Woanders 
wieder werden die Kostüme geordnet und ge­
richtet. Tausend Handgriffe sind zu tun, jetzt 
noch, damit am Abend alles klrppt, nicht nur 
nach außen hin mustergültig, sondern auch so, 
daß jeder einzelne, der im sensationsreichen 
Programm mitzurden hatte, vor sich selber nach 
der Vorstellung restlos zufrieden ist.

Und dann sind wir aus einmal mitten drin 
in Gesprächen mit diesen Menschen, diesen inter­
essanten Leuten vom Zirkus, vor denen wir 
schon in unserer frühen Jugend eine maßlose 
Hochachtung hatten. Und auch jetzt wieder 
spüren wir etwas von dem eigenartigen Reiz, 
den dieses Milieu in sich birgt, der denen eigen 
ist, die im Zirkuswagen ihre Heimstätte erle­
ben, die heute hier und morgen dort sind, Län­
der und Völker bereisen, auf diese Weise mehr 
als gewöhnliche Sterbliche von der großen Welt 
sehen und doch täglich hart an sich und ihrem 
Handwerk arbeiten. Und daß sie hart arbeiten, 
davon können wir uns jetzt, in diesen Stunden 
der Vorbereitung für die erste Vorstellung, über­
zeugen. Jeder eine von den Männern, jede von 
den Frauen, die abends in der Manege stehen 
werden, sich lächelnd vor dankbarem Publikum 
verbeugen und ihre „Nummer" starten, — sie 
alle sind tätig; die einen hier, die anderen 
dort. Alle aber werken sie für den Zirkus, für 
seinen Ruf und seinen Erfolg.

Taver Brumbach, der Betriebsführer, 
schildert uns die Fülle der Arbeit und die vie­
len Anstrengungen und Mühen, die zu bezwin­
gen sind, bevor es wirklich losgchen kann. Mit 
über 50 Wagen ist auch jetzt noch, während des 
Krieges, sein Zirkus unterwegs. Sein Sohn,

Rieíne
Schulz war der erste und letzte in seinem 

Geschäft. Morgens, wenn bei den andern 
Ladenbesitzern der Straße noch die Zeitung im 
Jalousieichlitz steckte, ließ sich Schnitzens Tür 
schon längst die Sonne in den Hals scheinen. 
Bevor Schulz seine Kisten, Ballen und Kiepen 
in der Auslage aufmarschieren ließ, fegte er 
das Straßenstück vor dem Hause mit einer 
Reisigpatsche fein sauber. Früher hatte er nie 
versäumt, zur Vermeidung übermäßiger Staub­
entwicklung -das Pflaster aus einer Gießkanne 
zu besprengen. In letzter Zeit unterließ er es. 
Fußgänger, die während des Säuberungsvorgan- 
des vorüberkamen, gingen wie Wüstenkamele im 
Sandsturm dahin.

„Hallo, Herr Schulz", protestierte eines Mor­
gens ein Passant, indem er sich das Taschentuch 
vor Mund und Nase drückte, „sehr ordentlich 
das Fegen. Aber wenn Sie einen so lebhaften 
Reinigungsdienst auf der Straße veranstalten, 
müssen Sie doch vorher sprengen, damit der 
Staub nicht so aufquirlt."

Schulz klopfte seinen Besen gegen einen 
Zaunpfeiler. „Nicht so zimperlich, Herr Nach­
bar! Was meinen Sie, rote’s auf der Land­
straße staubt, wenn der Wind hineinpustet! 
Heute bei der allgemeinen Zeitknappheit und 
Kräfteersparnis...

Der Passant erwiderte: „Erstens sind wir 
nicht auf dem Lande, und zweitens ist’s nicht 
windig. Landstaub sieht anders aus als Stadt­
staub ! Der steckt voller Bazillen, und wenn 
er in die Lungen kommt, kann's leicht Krank­
heiten geben! Zeitmangel und Kräfteersparnis 
im Kriege entbinden uns nicht, wichtige gesund­
heitliche Vorkehrungen zu treffen und Rücksichten 
zu nehmen. Auch im Kriege müssen wir darauf 
bedacht sein, unsere Gesundheit und die unserer 
Volksgenossen vor Schäden zu bewahren Ein 
paarmal mit der Gießkanne hin und her ist eine 
kleine Mühe. Eine angegriffene Lunge aber 
braucht viel Zeit und Doktorkosten, ehe sie wieder 
in Takt ist!" Zinn.

Verbrecherische Händler verhaftet
Vor einiger Zeit hatten sich in Mährisch- 

Ostrau und im südlichen Mähren zwei Fälle von 
Vergiftung mit Methylalkohol zugetragen. Die 
Gendarmerie konnte jetzt die Herkunft des gif­
tigen Alkohols feststellen. Im Zuge der Er­
mittlungen wurde der Arbeiter Jan Krysek aus 
Mährisch-Ostrau verhaftet, der seinem Arbeit­
geber ein Fatz dieses Holzgeistes gestohlen und 
an den Marktfahrer Frank und den Reisenden 
Kuricky verkauft hatte, die ihn wieder ander­
weitig absetzten. Die drei Verbrecher sowie eine 
Anzahl Gastwirte, die inv Methylalkohol zur 
Herstellung von Getränke, verwendet hatten, 
wurden festgenomme»

Kind im Bett erstt-»ck. Das sieben Monate 
alte Kind Margarete Mordok wurde im 
Kinderbett der elterlichen Wohnung in Hin­
denburg tot aufgefunden. Das Kind, das am 
Abend zu Bett gebracht worden war, hatte sich 
in der Rächt herumgeworfen und in das Steck­
kissen verwickelt, wobei es erstickte.

der abends sein artistisches Können vorführen 
wird, wurde ebenso »wie seine Schwester Gie­
sel«, die einzigartige Saltomortal-Reiterin, 
im Zirkuswagen geboren. Der Vater übrigens 
auch. Fräulein Giesela ist wie ihr Bruder recht 
bescheiden, genau so bescheiden wie alle anderen 
Ärtisten, die wir sprechen durften. Sie will 
nichts davon wissen, daß sie schon einen guten 
Namen trägt, nein, sie denkt nur an hartes, 
aber notwendiges Training. Sie will später 
noch viel mehr können als heute!
Acht Sprachen sprechen: eine Kleinigkeit!

Der Artist Crocker z. B. wird auch den 
Kattowitzern mit Vergnügen seine Wunder­
bären vorführen. Er zeigt sie uns und verrät 
uns durch die Art seiner uns gegebenen Unter­
weisung, wie sehr er mit Tieren überhaupt ver­
wachsen ist. Auch er hat die Welt gesehen. Sech­
zehn Jahre lang ist er unterwegs, llnzählige 
Tausende begeisterte er mit seinen Bären ver­
schiedenen Alters, draußen in anderen Ländern 
und drinnen im eigenen Vaterlande. — Der 
Truppenchef der Hanel-Companie ist 
Deutsch-Bulgare, spricht mehrere Sprachen, 
kennt ganz Europa und teilt uns mit, daß das, 
was er mit seinen Leuten zeig!, im Grundsätz­
lichen von seinem Vater übernommen worden 
ist. Der war auch ein berühmter Artist, wollte 
jedoch, daß sein Sohn einen durchaus bürger­
lichen Beruf ergriff. Aber der riß aus — mit 
zwölf Jahren! Zirkuskind...

Mit Carlo-Kredano reden wir eben­
falls. Zwei Mufikal-Clowns, die sich gleichfalls 
rühmen dürfen, auf unserem Erdball sehr weit 
herumgekommen zu sein. Südamerika wird so 
am Rande erwähnt! Fred ano, der Truppen­
chef, spricht acht Sprachen, war allein 16 Jahre 
hindurch in Rußland, dann in Schweden, Nor­
wegen, Frankreich, — na, überall in Europa. 
Mit vier Jahren stieg er, wie er lächelnd sagt, 
ins Berufsleben, achtundzwanzig Jahre gehört 
er der großen Familie deutscher Artisten an. 
Tausend interessante Dinge weiß er zu erzäh­
len, so fesselnd, daß er es uns schwer macht, Ast- 
schied von ihm zu nehmen.

Aber wir müssen gehen. Schnell noch einen 
Blick in die große Tierschau mit Löwen, Kame­
len, Büffeln, Lamas, Leoparden, Nasenbären, 
Krokodilen, Affen, dem kleinsten Pferd der 
Welt usw., — dann ist es so weit. Hinter uns 
liegt die Zirkusstadt. Die Stadt mit eigenem 
Zauber, eigener Magie, eigener Atmosphäre 
und eigenen Menschen, interessanten, fesselnden, 
könnenden Menschen.. wi. —
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Ieöer Leistung öer gerechte Lohn!

Erster Refa-Lehrgang -es Gaues Oberschlesien begann in Kattowih - Rege Beteiligung 
26 Vortragsabende

Die Hauptabteilung Berufserziehung und 
Betriebsführung in der Eauwaltung der Deut­
schen Arbeitsfront führt in Zusammenarbeit 
mit dem Refa-Ausschuß des Gaues Oberschle­
sien in den nächsten Monaten einen Refa- 
Grundlehrgang durch, womit einem 
weitgehenden Wunsch der oberschlesischen eisen­
verarbeitenden Industrie Rechnung getragen 
wird,

Leitgedanke für diesen Refa-Lehrgang ift: 
„LeistUng und gerechter Lohn". Für 
die Erfüllung dieses Grundsatzes ist eine ein­
wandfreie Festsetzung der Akkorde, 
Wertung der Arbeitsvorgänge und 
richtige Gesamtkalkulation Vor­
aussetzung. Durch die Beherrschung des 
Refa-Verfahrens wird nicht nur dem Eefolg- 
schaftsmitglied an seinem Arbeitsplatz eine ge­
rechte Bewertung seiner Arbeitsleistung zuteil, 
sondern auch dem Betriebe die Möglichkeit ge­
geben, dem Produktionsablauf eine sichere Kal­
kulationsgrundlage zu geben.

Der Refa-ErundlehrgSng begann am 28. 
Mai 1941 in der Staatlichen Ingenieurschule 
mit einer Aufnahmeprüfung der Teilnehmer. 
Der Lehrstoff dieses Refa-Erundlehrganges ist 
außerordentlich reichhaltig und sieht 26 Vor­
tragsabende vor, in denen die Methodik sowie

Kallowitzer DI.-Unkerführeranwärler im Lager

Was wir bei einem Besuch erlebten und beobachten Konnten

Wie schon berichtet, gingen in diesem Jahr 
im Bann Kattowitz alle Führer und Unterfüh­
rer der HI. und des Jungvolkes auf Pfingst- 
fahrt. Wir besuchten die DJ.-Unterführerschule 
in ihrem Pfingstlager in Paprotzan, das 
mit 600 Teilnehmern das weitaus größte im 
ganzen Vannbereich war.

Schon am Ortseingang merken wir, daß 
unsere Pimpfe in der Gegend sind. Saubere 
Wegweiser und Quartierschilder machen darauf 
aufmerksam, daß in jener Scheune dort die Züge 
10, 11, 12, 13 und 14 liegen und daß man in 
dieser Richtung zum „Hauptquartier" der lln- 
terführerschule kommt. Dann stehen wir vor 
einem freundlichen Schulgebäude. Eine HJ.- 
Fahne weht am Mast, zwei Posten gehen auf 
und ab, und aus der Küche hört man lustigen 
Krach. Das ist also das Hauptquartier. Von 
einem kleinen Ziminer aus, das durch Schreib­
maschine, Verbandskasten und Radioapparat 
als großes „Heiligtum" gekennzeichnet ist, wird 
das Lager von insgesamt 600 Jungen, eingeteilt 
in fünf Züge mit fünf getrennten Quartieren, 
geleitet. Drei ganze Tage lang müssen die 
Jungen verpflegt werden, der Dienstplan muß 
bis aus die Minute genau eingeteilt sein, damit 
alles klappt und sich nichts überschneidet oder 
wiederholt.

Verpflegung: ganz prima!
Der Schulführer, Fähnleinführer Petersen, 

führt uns zu den einzelnen Gruppen und ihren 
Quartieren.

„Achtung!" Alles steht. „Schulfllhrer, melde 
Zug 1 beim Lagerdienst". „Danke, weiter­
machen!" Schon haben die fixen Jungen wie­
der ihre Besen in der Hand und fegen den Hof 
vor ihrer Scheune sauberer, als er jemals zu­
vor war. Wir gehen weiter. „Zug 4 beim 
Sport!", „Zug 2 beim Ordnungsdienst!" Zug 5 
bei der Schulung", melden die Ausbilder.

Pünktlich gibt es Mittagessen. Eine kräf­
tige Soldatenkost. Wir hauen mit großem 
Appetit rein. Da auf diese Weise unser Inter­
esse geweckt ist, sehen wir uns die Küche an.

WohnungsinhaLer!
Die Nachfrage nach möblierten Zimmern ist 

sehr grog, das Angebot aber gering. Trotz 
wiederholter Aufforderungen find nur wenige 
möblierte Zimmer zur Verfügung gestellt wor­
den. Es ergeht daher ein letzter Mahnruf 
an die Wohnungsinhaber, umgehend geeignete 
Räumlichkeiten freizumachen. Sollte dieser 
Mahnruf ungehört bleiben, ist mit einer 
Zwangsbewirtschastung der entspre­
chenden Zimmer zu rechnen. Es wird daher 
erwartet, datz alle verfügbaren Räume, die 
als möblierte Zimmer oder Schlafstellen ver­
wendbar find, sofort gemeldet werden. Die 
Anmeldung hat im Städtischen Perkehrsbüro, 
Bahnhof- Ecke Direktionsstrahe, zu erfolgen. 
Rus: 36512, Geschäftszeit: 8 19 Uhr.

Aähmittel auf Abschnitt 4 
der ReichsKIeiderKarie

Wie der Reichsbeaustragte für Kleidung 
und verwandte Gebiete bekanntmacht, dürfen 
auf den Abschnitt „Nähmittel 4“ der zweiten 
Reichskleiderkarte Nähmittel im Gegenwert 
von 30 jy. Einzelhandelspreis bezogen wer­
den. Bei der Abgabe von Nähseide und Sei- 
denglanzgarnen ist nur die Hälfte des Wertes 
auf den Abschnitt anzurcchnen.

VVo Wind und Wetterwüten 

schützen

die praktische Durchführung von Zeitrechnun­
gen, Arbeitsstudien und bergt, geübt werden. 
Die fachliche Durchführung liegt in den Hän­
den des Oberstudiendirektors Parteigenossen 
Dr. Wüstehube, des Direktors der" Staat­
lichen Ingenieurschule. Außer den Lehrkräften 
dieses Instituts haben sich eine Reihe von 
Männern zur Verfügung gestellt, die über um­
fangreiche Erfahrungen auf diesem Gebiet 
durch die praktische Arbeit im Betriebe besitzen. 
Die hohe Teilnehmerzahl läßt erkennen, wel­
ches Interesse diesem Refa-Grundlehrgang von 
Seiten der oberschlesischen Betriebe entgegen­
gebracht wird. Durch die zahlreiche Beteili­
gung wurde es notwendig, zwei Lehrgänge 
einzurichten, die in Kattowitz und Friedens­
hütte durchgeführt werden, «sie beginnen mit 
einem Einführungsvortrag des Pg. Klein- 
schmitt vom Amt für Berufserziehung und Ve- 
triebsführung, Berlin, am 5. Juni 1941,20 Uhr 
in der Aula der Staatlichen Ingenieurschule. 
Ihren Abschluß finden die Lehrgemeinschaften 
tn einem Eemeinschastsabend am 26. Septem­
ber 1941, mit einem Rückblick auf die gelei­
stete Arbeit, an dem Pg. Dr. Wüstehube refe­
rieren wird. Rach bestandener Abschlußprü­
fung erhält jeder Teilnehmer ein Besähigungs- 
zeugnis.

„Anni", die LagerSöchin, führt ein strenges Re­
giment. Der ihr zugeteilte Küchendienst muß 
Kartoffeln schälen, Lebensmittel heranholen 
und abwaschen. Die modern eingerichtete Küche 
strahlt jetzt, eine halbe Stunde nach dem 
Mittagessen, schon wieder vor Sauberkeit.

Verarztung durchaus sachgemäß.
Rach drei Uhr geht der Dienst im Lager 

weiter. Er ist sehr abwechslungsreich, eine 
Dienstart wird höchstens anderthalb Stunden 
durchgeführt, dann kommt etwas anderes dran. 
Wir können jetzt den Feldscher bei seiner Ar­
beit beobachten. Ein Pimpf hat sich beim Sport 
den Fuß verstaucht. Sachgemäß wird er mit 
essigsaurer Tonerde und elastischen Binden ver­
arztet. Da ist auch schon die Pesperzeit heran. 
Es gibt... wir glauben es kaum, es gibt tat­
sächlich Streußelkuchen mit Marmeladenfüllung. 
Wir zählen ungefähr zwanzig Bleche, die jetzt 
zerschnitten und an die Pimpfe verteilt werden. 
Begeisterte „Aahh"-Ruse verraten uns, daß der 
Kuchen nicht nur von uns geschätzt wird.

Leider ist nun für uns die Stunde des Auf­
bruchs gekommen, wir würden am liebsten alle 
drei Tage hier im Lager bleiben und mit 
unseren Pimpfen diesen straffen, erfrischenden 
Betrieb in der herrlichen Landschaft miterleben!

Jm Zirkuswagen geboren, dann rund um die Welt

Besuch bei den Artisten, Artistinnen und Tieren — Was wir so alles hörten

Carlo-Fredano, die berühmten Musikal-Clowns. 
Zeichnung: Eingesandt.

Die Zirkus-Schau GmbH. (Direktion 
Xaver Brumbach) hat gar nicht lange Zeit ge­
habt, großartige Propaganda für ihr am gestri­
gen Abend begonnenes Gastspiel auf dem Reit­
platz der Schutzpolizei zu betreiben. Von Kö­
nigshütte brach sie die Nacht vor unserem 
gestrigen Besuch zwischen Zelten und Wagen und 
Tiergehege auf. Schon wenige Stunden später 
begann dann, während wir alle noch schliefen, 
der Ausbau. Pflöcke wurden in den Boden ge­
rammt, Masten hochgerichtet, das große Zelt ge­
spannt, sein Inneres gestaltet, so wie es im 
Zirkus sein muß, Leitungen wurden gelegt, die 
Geräte der Artisten angebracht, und was es 
sonst noch alles zu tun gab.

Um Mittag sind wir draußen bei den vielen 
Wagen, am großen, hohen Zelt, dem Raum der 
tausend Wunder und Sensationen. Von den 
Masten hoch oben wehen Hakenkreuzfahnen. 
Auch dieser Zirkus, einer der vielen deutschen, 
ist während dieses Krieges unterwegs, reist 
durch die Lande, um allüberall, in deutschen

Steine TtXuhc
Schulz war der erste und letzte in seinem 

Geschäft. Morgens, wenn bei den andern 
Ladenbesitzern der Straße noch die Zeitung im 
Jalousieschlitz steckte, ließ sich Schnitzens Tür 
schon längst die Sonne in den Hals scheinen. 
Bevor Schulz seine Kisten, Ballen und Kiepen 
in der Auslage aufmarschieren ließ, fegte er 
das Stratzenstück vor dem Hause mit einer 
Reisigpatsche fein sauber, früher hatte er nie 
versäumt, zur Vermeidung übermäßiger Staub­
entwicklung das Pflaster aus einer Gießkanne 
zu besprengen. In letzter Zeit unterließ er es. 
Fußgänger, die während des Säuberungsvorgan- 
des vorllberkamen, gingen wie Wllstenkamele im 
Sandsturm dahin.

„Hallo, Herr Schulz", protestierte eines Mor­
gens ein Passant, indem er sich das Taschentuch 
vor Mund und Nase drückte, „sehr ordentlich 
das Fegen. Aber wenn Sie einen so lebhaften 
Reinlgungsdienst auf der Straße veranstalten,

Künstlerspiele
Mit starker Betonung der rein artistischen 

Seite bringen die Kattowitzer Kllnstlerspiele in 
der ersten Iunihälfte ein Programm, das sich 
sehen lassen kann. Eine der Hauptnummern sind 
die zwei Schwestern Harvey, deren En­
gagement des großen Erfolges wegen eine Ver­
längerung erfuhr. Man ist über die Vielseitig­
keit dieser anmutigen Künstlerinnen erstaunt, 
deren Kostüme außerordentlich geschmackvoll 
wirken. Mit modernen Tänzen erfreut Trud 
M a r i u, deren Spezialität Stepptänze mit 
artistischem Einschlag sind. Als große Könner 
entpuppen sich die zwei P o r d i s. Ihre equi- 
libristischen Darbietungen — unerhört im Kopf­
stand — zeigen vollendete Arbeit. Sicherer als 
manch gewöhnlicher Sterblicher auf seinen zwei 
Beinen sind die zwei Bleckwanns auf 
ihren Rädern zu Hause. Das Können des älte­
ren der beiden Artisten ist ungemein vielseitig. 
Lustige Späße auf dem Zeichenpapier vollsllhrt 
mit viel Geschick und unter großem Beifall 
Charles Joubert, und das M a z z o n i - 
Trio unterhält das Publikum ausgezeichnet 
mit seinen humoristischen Tricks am Schleuder­
brett. In den Eertis Bangs stellen sich 
zwei Akrobaten vor, deren Leistungen auf hoher 
Stufe stehen. Willi Eens bemüht sich um 
die Stimmung des Hauses und zaubert mit sei­
ner Partnerin einen „pfundigen" Ehekrach um 
die vermeintliche Millionenerbschaft auf die 
Bühne.

Für die musikalische Unterhaltung sorgt wie­
der die Kapelle Hans Bittner.

Günter Pfefferkorn.
Fortunas Gebefreudigkeil

In einer Gaststätte am Wilhelmplatz kauften 
drei hiesige Geschäftsleute am vorgestrigen 
Abend dem braunen Glücksmann (Nr. 652) 
13 Lose ab. Eines dieser Lose brachte den Ge­
winn von 500 MM. Bei dem Glücksmann 
Nr. 647 zog am gleichen Abend in einem hie­
sigen Kaffee ein SA.-Mann einen Hunderter. 
Allein am zweiten Pfingsttage kamen drei 
Fünfziger in unserer Stadt zur Auszahlung.

Man sieht: Fortuna meint es mit den Kat- 
towitzern besonders gut. Sie lächelt aber auch 
nur dann so freundlich, wenn ein Einsatz ge­
wagt wird!

Städten und ländlichen Gegenden, Freude und 
notwendige Ablenkung von den Dingen des 
Alltags zu vermitteln. Einige Stunden halten 
wir uns hier auf. Wir sehen, daß zwar der 
Bau für die Abendvorstellung schon steht, es 
könnte losgehen. Aber dann dürfen wir, unter 
sachkundiger Führung des Propagandachess 
dieses Unternehmens, ein wenig hinter die 
Kulissen schauen. Da sind in den wenigen, noch 
verbleibenden Stunden viele, viele kleine Dinge 
zu erledigen. Sowohl im Zirkuszelt selber als 
auch in den Wagen.
Die grohen Vorbereitungen!

Die Artisten und Artistinnen bereiten sich 
vor. Das bedeutet, das; vor allem einmal die 
Kleiderfrage geregelt sein mutz. An manchem 
Wagen hängen in strahlender Sonne blitzsaubere 
Sporthemden, weitze Kleidchen, auf Kleider­
bügeln hängt fertig der gute Anzug. Woanders 
wieder werden die Kostüme geordnet und ge­
richtet. Tausend Handgriffe sind zu tun, jetzt 
noch, damit am Abend alles klappt, nicht nur 
nach außen hin mustergültig, sondern auch so, 
datz jeder einzelne, der im sensationsreichen 
Programm mitzurden hatte, vor sich selber nach 
der Vorstellung restlos zufrieden ist.

Und dann sind wir auf einmal mitten drin 
in Gesprächen mit diesen Menschen, diesen inter­
essanten Leuten vom Zirkus, vor denen wir 
schon in -unserer frühen Jugend eine matzlose 
Hochachtung hatten. Und auch jetzt wieder 
spüren wir etwas von dem eigenartigen Reiz, 
den dieses Milieu in sich birgt, der denen eigen 
ist, die im Zirkuswagen ihre Heimstätte erle­
ben, die heute hier und morgen dort sind, Län­
der und Völker bereisen, auf diese Weise mehr 
als gewöhnliche Sterbliche von der großen Welt 
sehen und doch täglich hart an sich und ihrem 
Handwerk arbeiten. Und daß sie hart arbeiten, 
davon können wir uns jetzt, in diösen Stunden 
der Vorbereitung für die erste Vorstellung, über­
zeugen. Jeder eine von den Männern, jede von 
den Frauen, die abends in der Manege stehen 
werden, sich lächelnd vor dankbarem Publikum 
verbeugen und ihre „Nummer" starten, — sie 
alle sind tätig; die einen hier, die anderen 
dort. Alle aber werken sie für den Zirkus, für 
seinen Ruf und seinen Erfolg.

Taver B r u m b a ch, der Betriebsfllhrer, 
schildert uns die Fülle der Arbeit und die vie­
len Anstrengungen und Mühen, die zu bezwin­
gen sind, bevor es wirklich losgehen kann. Mit 
über 50 Wagen ist auch jetzt noch, während des 
Krieges, sein Zirkus unterwegs. Sein Sohn,

müssen Sie doch vorher sprengen, damit der 
Staub nicht so aufquirlt."

Schulz klopfte seinen Besen gegen einen 
Zaunpfeiler. „Nicht so zimperlich, Herr Nach­
bar! Was meinen Sie, rate’s auf der Land­
straße staubt, wenn der Wind hineinpustet! 
Heute bei der allgemeinen Zeitknappheit und 
Krästeersparnis...

Der Passant erwiderte: „Erstens sind wir 
nicht aus dem Lande, und zweitens ist's nicht 
windig. Landstaub sieht anders aus als Stadt­
staub! Der steckt voller Bazillen, und wenn 
er in die Lungen kommt, kann’s leicht Krank­
heiten geben! Zeitmangel und Krästeersparnis 
im Kriege entbinden uns nicht, wichtige gesund­
heitliche Vorkehrungen zu treffen und Rücksichten 
zu nehmen. Auch im Kriege müssen wir darauf 
bedacht sein, unsere Gesundheit und die unserer 
Volksgenossen vor Schäden zu bewahren. Ein 
paarmal mit der Gießkanne hin und her ist eine 
kleine Mühe. Eine angegriffene Lunge aber 
braucht viel Zeit und Doktorkosten, ehe sie wieder 
in Takt ist!" Zinn.

Tagung der organisierten Heilpraktiker. Die 
Fachsitzungen in Kattowitz und Oppeln wurden 
vom Bezirksleiter D. H., Pg. Hans Wangner, 
Beuthen, geleitet und u. a. neue Verordnungen 
der Standesführung der D. H. bekanntgegeben 
und erörtert. Anschließend wurden vom Fach­
lehrer Pg. May Fleischer-Kattowitz in der Fach­
schulung die Gebiete „Chemische und mikrosko­
pische Harnuntersuchungen" und „Klinische 
Diagnostik des Herzens" theorethisch und prak­
tisch durchgenommen. Die Sitzungen wurden 
mit einem dreifachen „Sieg-Heil" auf unseren 
Führer Adolf Hitler geschlossen.

Platzkonzert der Polizei. Das Musikkorps 
der Schutzpolizei spielt am heutigen Donners­
tag, dem 5. Juni, in der Zeit von 11 bis 12 
Uhr am Regierungsgebäude.

Berkans von Freibanksleisch. Der Freibank- 
fleischvcrkauf findet am Freitag, 6. Juni, von 
8 Uhr ab statt, und zwar nur an Karteninhaber 
von Nr. 451—650. Ohne Karten findet ein 
Verkauf nicht statt.

Vom Omnibus angefahren
Vorgestern gegen 11,40 Uhr wurde der vier 

Jahre alte Paul P. aus Jdaweiche beim 
lleberschreiten des Fahrdammes der Ruberg- 
straße in Höhe der Sternstraße von einem in 
Richtung Kattowitz fahrenden Omnibus ange­
fahren und schwer verletzt. Durch einen Pri­
vatkraftwagen wurde der Verletzte in das 
Städtische Krankenhaus Bogutschlltz gebracht. 
Es besteht Lebensgefahr.

Kind im Bett erstickt. Das sieben Monate 
alte Kind Margarete Mordo k wurde im 
Kinderbett dör elterlichen Wohnung in Hin­
denburg tot aufgefunden. Das Kind, das am 
Abend zu Bett gebracht worden war, hatte sich 
in der Nacht herumgeworfen und in das Steck­
kissen verwickelt, wobei es erstickte.

z-—*--------- .
(JPartmmtl. ® nachrichten )

NSDAP., Kreisleitung Kattowitz
Deutsches Frauenwerk, Og. Waldbach. Heute, 

Donnerstag, um 19 Uhr, Singen in der Aula.

der abends sein artistisches Können verführen 
wird, wurde ebenso wie seine Schwester Eie - 
s e I a, die einzigartige Saltomortal-Reiterin, 
im Zirkuswagen geboren. Der Vater übrigens 
auch. Fräulein Eiefela ist wie ihr Bruder recht 
bescheiden, genau so bescheiden wie alle anderen 
Artisten, die wir sprechen durften. Sie will 
nichts davon wissen, daß sie schon einen guten 
Namen trägt, nein, sie denkt nur an hartes, 
aber notwendiges Training. Sie will später 
noch viel mehr können als heute!
Acht Sprachen sprechen: eine Kleinigkeit!

Der Artist Crocker z. B. wird auch den 
Kattowitzern mit Vergnügen seine Wunder­
bären vorführen. Er zeigt sie uns und verrät 
uns durch die Art seiner uns gegebenen Unter­
weisung, wie sehr er mit Tieren überhaupt ver­
wachsen ist. Auch er hat die Welt gesehen.,Sech­
zehn Jahre lang ist er unterwegs. Unzählige 
Tausende begeisterte er mit seinen Bären ver­
schiedenen Alters, draußen in anderen Ländern 
und drinnen im eigenen Vaterlande. — Der 
Truppenchef der Hanel-Companie ist 
Deutsch-Vulgare, spricht mehrere Sprachen, 
kennt ganz Europa und teilt uns mit, datz das, 
was er mit seinen Leuten zeigt, im Grundsätz­
lichen von seinem Vater übernommen worden 
ist. Der war auch ein berühmter Artist, wollte 
jedoch, datz sein Sohn einen durchaus bürger­
lichen Beruf ergriff. Aber der ritz aus — nrit 
zwölf Jahren! Zirkuskind... .

Mit Carlo-Fredano reden wir eben­
falls. Zwei Musikal-Elowns, die sich gleichfalls 
rühmen dürfen, auf unserem Erdball ;ehr wett 
herumgekommen zu sein. Südamerika wird 1° 
am Rande erwähnt! 5 rebano, der Truppen- 
ches, spricht acht Sprachen, war allein 16 ^ahtt 
hindurch in Rußland, dann in Schweden, Ror- 
wegen, Frankreich, — na, überall in Europa. 
Mit vier Jahren stieg er, wie er lächelnd 
ins Berufsleben, achtundzwanzig Jahre gehör 
er der großen Familie deutscher Artisten an. 
Tausend interessante Dinge, weiß er zu erzäh­
len, so fesselnd, datz er es uns schwer macht, Av- 
schied von ihm zu nehmen. .

Aber wir müssen gehen. Schnell noch ei 
Blick in die große Tierschau mit Lowen, Kame­
len, Büffeln, Lamas, Leoparden, Na enbaren, 
Krokodilen, Affen, dem kleinsten Pserd 
Welt usw., - dann ist es |o weit, Sinterun

könnenden Menschen... whwi. —



Donnerstag, den 5. Juni 1941 Kattowitzer Zeitung Nr. 152 I Jahrgang 73

Oberschlesische Wirtschafts-Rundschau SPORT

Anzeigepflicht 
der Einstellungsgehälter

Die kürzlich ergangene Anordnung des 
Reichsarbeitsministers über die Anzeige- 
pflicht bei Ein st ellungsge Haltern 
für kansmännische und technische Angestellte, die 
höher als die Bezüge des bisherigen Arbeits­
platzes sind, gilt nicht nur beim Wechsel des 
Arbeitsplatzes aus eigenem Antrieb.

Der Reichsavbeitsminister hat vielmehr klar- 
gestellt, daß die Anzeigepflicht auch in den Fäl­
len ausgelöst wird, in denen der Arbeitsplatz­
wechsel wegen einer Dien st Verpflichtung 
erfolgt. Dagegen besteht die Anzeigepslicht 
grundsätzlich nur dann, wenn der Arbcitsver- 
trag erst nach Inkrafttreten der Anordnung, 
also nach dem 1. Mai 19 41, abgeschlossen 
wird. Sind die Arbeitsbedingungen schon vor 
dem 1. Mai rechtswirksam vereinbart worden, 
erfolgt jedoch die Arbeitsaufnahme erst nach 
dem 1. Mai, so fällt die Anzeigepflicht fort; 
dann finden lediglich die allgemeinen Bestim­
mungen über den Lohnstop Anwendung.

Preisauszeichnungspflicht 
für alle Waren

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuwei­
len, dah in Ostoberschlesien für jedes Geschäft 
Die totale Preisauszeichnungs- 
pflicht vorgeschrieben ist. Es müssen also im 
Gegensatz zum Altreich alle Waren ausgezeich­
net werden.

Der Polizeipräsident weist besonders auf 
diese Bestimmung hin, nachdem eine von uns 
unter dem Titel „Die Preisauszeichnung be­
währte sich" gebrachte Meldung vom 30. April 
ds. 3s. lediglich für das Gebiet des Altreiches 
Geltung besitzt.

Der Privatdiskontsatz 
ermässigt

Am Diskontmarkt wurde der Privatdiskont 
um % v. H. auf 21/m bis 2’/i« v. H. herabgesetzt. 
Bei dieser Maßnahme handelt es sich weiterhin 
um die Politik, den Preisdiskontsatz in An­
passung an die Wirtschaftsdynamik und die Er- 
fordernisse der Geldlenkung entsprechend va­
riabel zu gestalten.

Berliner Börse vom 4. Juni
überwiegend befestigt

Am Mittwoch setzten die Berliner Aktienmärkte 
nicht ganz einheitlich, jedoch überwiegend befestigt ein. 
Höher lagen insbesondere Bauwerte, Braunlohlenaktien 
und einzelne Elektro- und Versorgungswerte. Chemische 
Werte waren andererseits überwiegend rückgängig. Die 
in den letzten Tagen eingetrctenen Kurssteigerungen 
gaben verschiedentlich zu Gcwinninitnahmen Veranlas­
sung, andererseits erfolgten nach wie vor Käufe zu An­
lagezwecken.

Serbische Notenbank gegründet

Währung der Arbeit in Serbien — Ausbau der Wirtschaft
Der Militärbesehlshaber in Serbien hat 

eine Reihe wichtiger Verordnungen aus wirt­
schaftlichem Gebiet erlassen. Der Bank- und 
Eeldverkehr wurde vorläufig geordnet und jede 
unberechtigte Hortung von Zahlungsmitteln 
verboten. An die Stelle der jugoslawischen Na­
tionalbank tritt die serbische National- 
b a n k, die am 3. Juni 1941 ihre Tätigkeit aus­
genommen hat.

Zum Gouverneur der Bank wurde Dr. R a - 
dosaljevitsch ernannt, der bereits 1935 bis 
1939 und wieder seit dem 24. Januar 1941 Gou­
verneur der Nationalbank Jugoslawiens war. 
Ihm zur Seite steht ein Kommissar, dessen Zu­
stimmung für alle wichtigen Maßnahmen und 
Entscheidungen erforderlich ist. Als Kommissar 
wurde der Direktor bei der Deutschen Reichs­
bank, So en gen, eingesetzt. Die Jugoslawische 
Nationalbank tritt in Liquidation. Die bis­
herigen Noten weiden umgetauscht, wobei ein 
jugoslawischer Dinar gleich einem serbischen 
Dinar gewertet wird.

Der Generalbevollmächtigte für die serbische 
Wirtschaft, Gruppenführer Neuhausen, macht 
grundsätzliche Ausführungen zu dieser Neuord­
nung, wobei er unter anderem seststellt, daß

Auch die Selbständigen sozial betreut

Erfassung aller Berufe zum Schutze der Arbeitskraft
Der Kreis der von der Betreuung durch die 

Sozialpolitik erfaßten Volksgenossen wird durch 
die Einbeziehung der selbständigen und 
der freien Berufe so umfassend gestaltet wer­
den, wie es sich im Interesse des Schutzes und 
der Erhaltung der Arbeitskraft für die Volks­
gemeinschaft als notwendig erweist. Der Selbstän­
dige verdient ebenso Schutz und Förderung, wo 
seine eigene Kraft nicht ausreicht oder ju_ er­
lahmen droht, wie der abhängig Schassende. 
Das gilt für die Existenzsicherung wie die Fa­
miliensicherung, den Betriebsschutz, die'Arbeits­
zeit, den Urlaub, die Krankenversorgung und 
die Alters- und Beschädigtenversorgung.

Die Statistik hat bereits richtig unter die „selb­
ständigen" Erwerbspersonen auch die „leitenden 
Angestellten und Beamten" ausgenommen. In der 
Tat gleicht die soziale Lage des „angestellten" 
Generaldirektors, aber häufig auch die eines 
Prokuristen oder sonstigen leitenden Angestell­
ten weit mehr der üblichen Vorstellung von 
einem Selbständigen, als etwa die eines recht­
lich selbständigen Reparaturhandwerkers. Umge­
kehrt hat die soziale Lage des Handwerkers, des 

man seit den Tagen der Weltwirtschaftskrise 
nur zu gut wisse, daß Gold und Devisen nicht 
die Kraft haben, die Währungen der Welt zu 
sichern. Nach dem deutschen Vorbild werde auch 
oie serbische Währung eine Währung der 
Arbeit sein. Der serbische Dinar werde seine 
Deckung aus Wechseln und anderen sicheren Ee- 
schäftsdokumenten, Schuldscheinen und so weiter 
erhalten. Für einen Teil der Deckung hafte der 
Staat mit den Schuldscheinen, die er für ihm 
von der Bank gewährte Betriebskredite über­
gibt. Die von der Nationalbank gewährten Kre­
dite würden im höchsten Maße produktiv sein.

Die serbische Wirtschaft werde in mustergül­
tiger und großzügiger Weise ausgebaut werden. 
Alle Kräfte der Wirtschaft würden neu belebt, 
und die an Deutschland gelieferten Waren wür­
den gut bezahlt werden, so daß das einzelne 
Unternehmen bei zuverlässiger Führung sich 
rentieren werde. Die Notenbank sei auch weiter­
hin die wichtigste Kreditgeberin der privaten 
und der öffentlichen Wirtschaft. Die dem Lande 
eingeräumten Kredite würden im Lande ver­
bleiben, die damit geschaffenen Werte einmal 
in der Zukunft wertvollster Bestandteil der ser­
bischen Wirtschaft sein.

kleinen Einzelhändlers oder des Vertreters mehr 
Aehnlichkeit mit der des Arbeiters oder Ange­
stellten oder auch des unteren und mittleren 
Beamten, als mit der des Großunternehmers 
oder Eroßkaufmanns.

Die Familiensicherung durch Kinderbeihilfen 
gilt auch den Selbständigen, ebenso die kom­
mende Altersversorgung. In der llrlaubsfrag-- 
der Selbständigen bürsten noch Aufgaben der 
DAF. bestehen. Hinsichtlich der Krankenversor­
gung muß auch bei den Selbständigen dafür ge­
sorgt werben, daß sie rasch und auf bestem Wege 
zur Genesung und damit wieder zur Leistungs­
fähigkeit kommen.

Unternehmen berichten
Vereinigte Altenburger Spielkarten

Das Geschäftsjahr 1940 der Dereini gte Alten- 
burgsr und Stralsunder Spielkarten- 
Fabriken AG., Al ten b u i g/T h Ur nahm einen 
zufriedenstellenden Verlauf. Der Absatz hat trotz 
hemmender Einflüße eine günstige Slusmeitung er­
fahren. Die Leistungsfähigkeit der gesamten Werks- 
einrichtungen konnte gut ausgenutzt weiden. Im 
Export ist es in beachtlichem Umfange gelungen, 
unvermeidliche Ausfälle auszugleichen.

Vorverkauf: Rapid — DSC.
Der Vorverkauf für den Fußball-Eroßkampf 

am kommenden Sonntag findet in Königshütte 
in der Geschäftsstelle der „Kattowitzer Zeitung", 
Adols-Hitler-Straße 8, und in Kattowitz bei der 
Firma „Sport", Erundmannstraße, statt.

Hayvnann — Lazzari in Berlin
Berlin, 4. Juni.

Für das Rahmenprogramm der Europa­
meisterschaft im Halbschwergewicht zwischen 
Girolamo Giusto und Jean Kreitz am 6. Juli 
in Berlin würbe der italienische Schwergewicht­
ler Lazzari gegen Kurt Haymann verpflichtet. 
Lazzari, der seit einem Jahr Berufsboxer ist, 
kämpfte Pfingsten in Rom gegen den italieni­
schen Halbschwergewichtsmeister Oldonini in 10 
Runden unentschieden. Aus der gleichen Ver­
anstaltung schlug Weltergewichtsmeister Or- 
landi den jungen Finazzi in 10 Runden nach 
Punkten und der Examateur R. Proietta gewann 
seinen ersten Prosikampf gegen Nesi nach Punk­
ten.

Berlin nach Agram eingeladen
Berlin, 4. Juni.

Der Führer des kroatischen Tennissports, 
Jng. Putzek, hat Berlins Tennisspieler gebe­
ten, Agram einen Gegenbesuch zu machen. Die 
Reichshauptstädter haben im Prinzip angenom­
men, doch ist man sich über den Termin noch 
nicht einig geworden, zumal ohnehin deutsche 
Spieler und Spielerinnen im Laufe des Som­
mers nach Agram fahren. Zunächst einmal 
müssen unsere Frauen dort ihr Spiel gegen 
Kroatien nachholen, und das Rückspiel der 
Männer zwischen Deutschland und Kroatien um 
den Donaupokal ist für die Tage vom 6. bis 
8. September gleichfalls nach Agram angesetzt.

Neue Leichtathletikrekorde in USA
9lem Pork, 4. Juni.

Rach amerikanischen Meldungen hat es in 
Los Angeles neue Rekorde gegeben. Les Steers 
vermochte die letzte Weltbestleistung im Hoch­
sprung von 2.10,3 auf 2.10,5 Meter zu verbes­
sern. Die Mannschaft der Universität California 
lief in der Staffel 4 mal 880 Pards mit 7:34,6 
eine neue Weltrekordzeit.

Andere Spitzenleistungen in USA. wurden 
im Stabhochsprung von Warmerdam mit 4,57 
Meter, im Weitsprung von Schumitzkp mit 7,51 
Meter und in der Staffel 4 mal HO Parbs von 
der Universität Texas mit 41,0 Sekunden er­
zielt. Bower, ein 16 Jahre alter Sprinter, lief 
100 Pards in 8,6 und 220 Pards in 21,9 Se­
kunden.
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Offene Stellen
■ weiblich ------

Aeltere, tüchtige
Verkäuserin

sucht in Molkereibranche Stell, 
als Geschäftsleiterin bzw. 1. Ver- 
käuserin. Ang, u. E 2036 a. d. KZ.

Perfekte Stenotypistin 
(Reichsdeutsche) sucht Schreibma­
schinenarbeit als Heimarbeit oder 
stundenweise Beschäftigung. Angeb. 
unt. 2035 an die Katt. Ztg. (B 
Saub., ehrliche Mj^Wg 
gesucht. Kattowitz, Heinzelstr. 20, 
Wohnung 2.[912

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für unsere 
Einkaufsabteilung

2 tüchtige 
Korrespondentinnen

Schriftlich« Angebote sind zu richten an:
G. Josephy's Erben, Bielitz OS., Abt. Einkauf.

^'Restauratlansköchin 
für sofort, evtl, später gesucht. Ang. 
mit Lichtbild, Zeugnisabschr. und 
ffichaltsansprllche an: [912
»Deutsches Haus". Trzebinia.

Technische Erohhandlung in Kattowitz sucht zum 
sofortigen Antritt perfekte

Stenotypistin
Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften sind zu richten unter WK. 499 an das 
Oberschlesische Werbebüro, Annoncen-Expedition, 
Kattowitz, Friedrichplatz 11.

Verkäufe

Perfekte
HausWeiderin

ab sofort gesucht. IA2
ñr. Schuster. Petrowitz O S., 

Hermann-Eöring-Stratze 82.
5unfle Wirtschajterin

kann sich sofort melden. sA2 
Kopqziok, Laurahiitte. Junghann- 
strasie 7, von 4—7 Uhr.

Zn verkaufen: Zwei zweistufige
Bretzlustkampressoren

Leistung^ 6 und 8 cbm pro Min., 
bei 6 Atü Betriebsdruck, in gutem 
Zustande mit Riemenantrieb, ohne 
Riemen und Antriebsmotoren. An­
fragen stnd zu richten unter Rr. 
8137 V an die Kattow. Zeitung. [D

Klavier
Drogen- it. Bücher­
schrank. Gasrohre 
u. Kesselmanometcr 

' zu verkauf. Angeb.
uni. Nr. 8145 V 
an die Ñ. Ztg. [£>

Ist Sparsamkeit 

am Waschtag angebracht ?

Manche gute Hausfrau glaubt wirtschaftlich zu 
handeln, wenn sie am Einweichen spart. Sie ver­
gißt jedoch ganz, daß sie dadurch ihre kostbare 
Wäsche in große Gefahr bringt, wenn Fett- und 
Schmutzteile nicht schon vorher gründlich gelöst 
werden. Das schädliche, starke Reiben Ist dann 
unvermeidlich, um zu der gewünschten Reinigung 
zu gelangen. Wollen Sie also die Lebensdauer 
Ihrer Wäsche verlängern, dann welchen Sie mit 
Tellogen, dem gewebeschonenden Einweich- und 
Schmutzlösungsmittel, ein. Das In Ihm verarbeitete 
DrUsenpräparat löst selbst starken Schmutz schon 
vor der eigentlichen Wäsche. Tellogen erhalten 
Sie überall zum Preise von 45 Rpf.

Werkstatt
evtl, mit einem Zimmer zu 
mieten gesucht. Angebote unt.
E 2039 an die Katt. Ztg. IC

Garage
evlt. mit einem Zimmer zu 
mieten gesucht. Angebote unt. 
E 2040 an die Katt. Ztg. [C

Such- Maschen
mit Feld, Nähe Kattowitz zu mieten 
oder zu kaufen. Angebote unter 
2047 ffi an die Kattow. Zeitung. [F

Tüchtige Friseuse 
mit eig. Dauerwellenapparat sof. 
gesucht. Schoppinitz, Morgenrot- 
stratzc 1, Friseurgeschäst. [A2 
®ute Hansschneiderin 
für bald gesucht. Kattowitz- 
Jdawciche, Klosterstr. 391, [A2
Erstklassige

Schneiderin
u. Hausangestellte sofort gesucht. 

Damenschneiderei Zglinski.
Kattowitz, Mühlstraste 5.____ [A2

Funge Friseuse 
kann sofort in Dauerstellung. 
Friseur Dlugon, Königrhiitte, 
Bismarckhütter Strotze 19. [A2

Biilettsrättlein 
nicht unter 25 Jahren sichere Rech­
nerin, für sofort od. später gesucht. 
Angebote unter Nr. 8141 B an 
die „Kattowitzer Zeitung".

Junge- MUtzy 
für 3 Kinder u. kl. Haueh. gesucht. 
Kattowitz, Bismarckstr. 18 a, W. 52.

Entleerte
WMt

(Drums) tu verkaufen. Anfragen 
unter Nr. 8147 V an die Katt. Ztg

Kaufgesuche

ffiutgehendes
Kolonialroarengeschäst 

mit Wohnung sof zu kaufen gesucht. 
Angebote erb. unter 2054 ffi an die 
„Kattowitzer Zeitung^[N

Drehstrom- 
transsormatar

Leistung ca. 500 KVA., Uebersetzung 
6000/380 V. bezw. 6000/3000 V in 
betriebsfertigem Zustande sofort zu 
kaufen gesucht. Angebote erb. unter 
Nr. 8138 V an di- Katt. Ztg. fN
Tut erhaltene

Biirmöbel
zu kaufen gesucht. Angebote unter
2044 ® an die Kattow. Zeitung. fN

Womit 

„5ei6t" 
Gleichstrom

billig zu verkaufen. 
Ang. unt. G 2038 
an die K. Ztg. [O
Guterhaltener
Zwittings- 

wagen 
zu verkaufen.

Birkcntal, 
Moltkestraste 72, 

Osoba. [O

Tcilogcß

Heiraten

Hersteller: Franz Tellmann, Seifen- u. Glyzerinfabrik, Breslau

Mietgesuche

Junge, -leg., hübsche
wünscht Partner für d. Nachmittags- 
spaziergänge, Heirat nicht ausgeschl. 
Angeb. unter 2046 ffi an die KZ. [3

Min-MzeiW 
bester Ersotg!

Elektr. Plattenspieler
220 Volt guterhalten, zu kaufen 
gesucht. Angebote mit Preis unter 
2048 (5 an die Kattow. Zeitung. sR
Zu kaufen gesucht:
Etz- oder Wohnzimmer

Couch und Chaiselongue. Angebote 
unt.Ni. 8140 D an d. Katt.Ztg. sN

Bagger
bis 50 To. Stundenleistung zu kaufen 
oder langfristig zu pachten gesucht. 
Angebote mit Angabe des Bau­
jahres, des gegenwärtigen Zustandes 
und der Antriebsart unter Nr. 
8142 V an die Kattow. Zeitung. [N

Möbl. Zimmer
I Mietgesuche

Gut möbl. Zimmer
von zwei beff. Herren per sofort, 
evtl. 1. Juli gesucht. Angebote erb. 
unter 2053 ffi an vie Katt. Ztg. [S

Gut möbl. Zimmer
im Süden von Dauermieter gesucht. 
Evtl, auch zwei zusammenhängende 
Zimmel. Angebote unter 2052 E 
an die Kattowitzer Zeitung. [E

Gut Ml. Zimmer
evtl, mit voller Pension, von jg., 
berufstät. reichsd. Dame, per 1. 7. 
zu mieten gesucht. Preisangebote 
unter Nr. 8143 V an die Katt.Ztg.

LllMMM

ca. 88 qm. Außerhalb der Słabł 
im freistehenden, unbewohnten 
Gebäude sofort gesucht.
llsa-Ñilmverleib GmbH.,
Auslieferungslager Kattowitz, 
Eichendorffstr." 10, Tel. 81424.

FHuftet hatte es probiert

Hat für Ursel inseriert: 
„Jungen Mann mit Postilan 
Suche ich al« Schwiegersohn". 
An Bewerbern, dreißig Stück, 
Sehnten sich nach Eheglück, 
Und au» dieser grasten Zahl 
Nimmt man zwei in eng’te Wahl
Greif zum Heiratsinserat, 
Das schon oft geholfen hat. 
Deine Wünsche, Deine stillen, 
Wird di« ETZ. erfüllen.

„Schlesische Tageszeitung" 
Bresta» 5 — Am Eonnenplatz

2 Ml. Einzelzimmer 
mSgl. Stadtmitte für sofort ge- 
sucht. Angebote unter Rr. 8144 D 
an die Kattowitzer Zeitung. sE

Hunde
werden sachgemäß geschoren 

Kundeschule am Flughafen.

ß&ckjMv dM- fcn zwti- BESSAPAN!
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UFA von HEUTE!Verloren 
Fotoapparai(Klein- 
bildform.) in brau­
nem Lederetui, in 
b. Nähx Stadtbad. 

Gegen Belohnung 
abzugeben bei
Kleiner, 

Kattowitz-Domb,
Dumber Straße 17

jiiiimniiim »et

I vorm.: KdF Theater I
Kattowitz, NikolaistraBe 3

GLORIA

In jede Familie
die Kattowitzer Zeitung

OBERBAYERN 

3 76 KATTOWITZ, Emmastraße 9 Rui 
Täglich J. GR'AF aus München 
mit seinen Oberländlern-Komiker ,» BI JOk CX M t=J 15 ee

Jugendliche Jodlerin ÍéEBHCllee
Täglich ab 19 Uhr, Sonn-und-Feiertags ab 16 Uhr—Eintritt frei! 

Straßen- und Eisenbahnverb, zu jed. Zeit nach allen Richtungen

Man mutz fie 
täalich leien

Offene 
Stellen 
weiblich

Die
MttowZkitUNg

Kattowitz

[Hl

3.

Äuguft Ga lotta 
und Angehörige

Offene Stellen
■ männlich —

Die glückliche Geburt unseres 
Stammhalters zeigen wir in großer 

Freude an
Ing. V. Wolff 

und Frau Ruth geb. Miosga
z. Zt. Huttenlazarett Schoppinitz 
KHnik Dr. Jehs. 3. 6. 1941

Ofa-Theater„RlALTD

Am 8. Juni starb plötzlich auf feinem Ruhesitz in Martinair, 
Straße der SA 26, der langjährige 1. Maichinenmeister inneres 
Kraftwerkes Königshütte Ost, Herr

ÑvsvÑ Reinecke

30 Jahre lang hat der Verstorbene in vorbildlicher Weise am Aufbau 
unteres Kraftwerkes mitgeardeitet und den Maschinenbetrieb unserer 
Anlage geführt. Seine vorbildliche Betriebstreue und seine Kamerad­
schaftlichkeit sichern ihm bei Betriebsführung und Gefolgschaft ein 
dankbares und treues Gedenken.
Die Einäscherung findet am Freitag, den 6. Juni, 16 Uhr, im 
Krematorium Gleiwitz, Koseler Straße statt.
Scklelilcke Elektrizitätswerke flktiengeiellidiah 

ststtowttz.

Dankfagung
Für die überaus zahlreiche Beteiligung beim Heimgange meiner 
lieben Entschlafenen

SlfrieOe Rosbroj
sowie für die bieleń schonen Kranzspenden, spreche ich allen 
meinen innigsim Dank aus.
Pleß, den 4. Juni 1941.

Emil Roßbroj 
ßahnhofsroirt

Herzlichen lie empfundenen Dank allen denen, die meinem 
lieben Bruder,

Rev.-Insp. I. R.
Bruno Galotta

während feiner Krankheit ihre Liebe und Treue be­
wiesen und ihm das letzte Geleit gegeben haben.

Oppeln, den 6. Juni 1941

MtMiWlizeUe Mhium.
Zum Schutze gegen die Weiterverbreitung der unter dem Viehbestände 

der Getto. Franziska Polomsli, Königshütte, Kalidestraße 83, amtstierärzt­
lich sestgestellten Maul- und Klauenseuche wird aus Grund des Piehseuchen- 
gesetzes vom 26. 6. 1909 und den dazu ergangenen Ausführungsbestimmun- 
gen folgendes bcftimmt:

1. Das verseuchte Gehöft bildet einen Sperrbezirk.
2. Ein Beobachtungsbezirk wird nicht festgelegt.
Auf das verseuchte Gehöft finden die Bestimmungen über den Sperr­

bezirk in meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 28. 1. 1941 (ver­
öffentlicht in der „Kattowitzer Zeitung" vom 31. 1. 1941) sinngemäß volle 
Anwendung.

Königshütte, den 26. Mai 1941.
Der Polizeipräsident in Kattowitz 

Polizeiamt Königshütte
I. 8.:

______ gez. Wittig._________
Vollkaufmann

erfahren in Sozialbetreuung, Sta­
tistik, Mahnwefen, Export, z. Zt. auf 
dem Gebiete der Kriegswirtschafti. 
Verbrauchsiegeluna tätig, sucht Wir­
kungskreis im Handel od. Industrie. 
Angeb. unt. 2042 (5 an die KZ. [SB

Stellengesuche
I — männlich ' ==l

Negiftrator
mit lang!. Büropraxis, mit Regi­
stratur, Aufbau und Karteiführung 
beitens vertr., sucht per sof. Stellung 
in Ostgeb. od. Eouvernement bei 
Reichs-. Staats- u. Kominunalbeh. 
evtl, auch Industrie. Angebote unter 
2034 ® an die Katt. Zeitung. [B
Suche Hausmeister- ob. Portier­
stelle. Bin mit Schlosserarbeiten u. 
Hnusreparatuien vertraut. Angeb. 
unter 2038 E an die Katt. Ztg. [SB

Verpachtungen

Deutscher Alpenverein

Freitag, den 6. 6. 1941 um 20.00 Uhr
Stübl.-Abend im Christlichen Hospiz, 

Hindenburgstraße
Es läuft der Kulturfilm:

Bergsteiger in den Bllg. Alpen

Jeden 1. Fre'tag im Monat Stüblabend

Künstlerspiele

Ein glänzender Erfolg des ausge­
zeichneten

Pfingstprogramms

I äglidi 2 Vorstellungen 16.15 u. 20.15 Uhr

Erstklassiger
GroMück-Schner-er 

und
Damen-Schnerder

auf Kostüme und Mäntel gesucht.
Tuchh. Ernst Schoedon, 

Veuthen O.-S., Adolf-Hitler-Platz

MAN, 
und ñunststopserei 
für Teppiche und 
ñilime feder Art 

bei Jmielinski, 
Kattowitz, Mauve- 
ftt. 3, Kellerladen.

Mienung
sofort gesucht. 

Kattowitz, 
Holtzestr. 37/9. [512

Haus- 
Schneiderin 
ab sofort gesucht. 

Kattowitz, Holtze- 
str. 14, W. 4. [A2

Familieii-Anzeigen 
gehören in die 

Kattowitzer Zeitung

2 Friseur- 
gehiifen 

und eine ständige
Aushilfe

sucht A. Binezek, 
Königshütt«, 

Adolf-Hitler-Str.
Nr. 33. [Al

Ein großer italienischer 
Fliegeifilm

Zwischen Lehen 

und Tod
Der dramatische Lebenskampf 
eines italienischen Fliegers, der 
nach erfolgloser Tätigkeit als 
Flieger in Südamerika bei 
einem Ozean fing verschollen 
bleibt, als Legionär im 
Abessinienfeldzug wieder auf­
taucht und mit einer helden­
haften Tat sein unglückliches 

Leben ruhmvoll beendet
Deutsche Wochenschau
Jugendliche zugelassen 1

Täglich 15.80, 18.00, 20.30,

Niederlassung
A. Brzenska

Prakt. Zahnarzt
Sosnowitz, Hauptstr. 7

Alle Krankenkassen!

Für gröbere Bausteilen
5 Asphaltleger

fachkundig in allen vorko.mmenden Arbeiten,
10 Feuchtigkeits-Isolierer

für Grundwasserabdichtungen und Brückenisolierungen,
10 Hilfs-Isolierer

stellt sofort ein:
Suite Dollmann, Glewitz D5„ losier Straße 14-16. Ms 5106.

Du kommst durch gutes Lederpflegen 
der Forderung der Zeit entgegen - 

denn Pilo sdiütjt. das muh man wissen, 
den Schuh vor Falten und vor Rissen!

Pilo

Mittl., ruhig. Bauunternehmen sucht 
bilanzsicheren MM Ml 
oder Buchhalterin mit Konten- 
rahmen vertraut, mögl. mit Fach­
kenntnissen, zur stundenw. Führung 
oder Buchhaltung. Angeb. unter 
® 2037 an die Katt. Ztg, [Al

BäKerMlfe
sofort gesucht. [Al

Scheitza, Kattowitz-Jdaweiche,
Sternstraße 4,

Erfahrener Monteur 
für Eisenkonstruktion sucht Stellung. 

I. Drewniok, Schoppiuitz, 
Borkenstrahe 21,[S

Bilanz- un- • 

Lteueriachmann

zur selbständigen Leitung einer 
größeren Buch» und Steuer­
praxis in Kattowitz zu günsti­
gen Bedingungen, per sofort 
gesucht. Zuschriften erb. unter 
Nr. 8146 B an die Kattowitzs.i 
Zeitung. , [SU

Friseurgehilsen
[of. od. später mit Kost, Wohnung, 
Wäschewasch. gesucht. Otto Lehmann 
Friseurmeister, Hennigsdorf bei 
Berlin. Näh. Watolski, Schlesien, 
grube, Mittelstrahe 15.

ZARAH LEANDER 
Ort i ins M 

Ein Spitzen-Filmwerk 
der Ufa

In den Hauptrollen:
Hans StUwe, Siegfried
Breuer, Eva Immermann 
Hedwig Wangel, Walther 
Ludwig, Hilde von Stolz 
Täglich, auch sonn- und 

feiertags
15.15, 18.00, 20.30

öfa-Theatßr„CfiSiHO

U-BOOTE 

westwärts 1
Ein Ufar Film mit

Herbert Wilk, Heinz Engel­
mann, J. Brennecke, E. W. 
Borchert, Josef Sieber, Carl 
John, Clemens Hasse, Ilse

Werner, Careta Lück
15.30 18.00 30.30

In beiden Theatern;
DieBeatsche WiEhensthBB
* Jugendl nicht zügel ase.

** Jugendliche zugelassen.

Jfc Pravos, Flügel 
neue u. gebt., in gt. ÄuMo. 

ffPi B. Sommerfeld
U Katwwitz.Grundmannstr.tf Ruf 34&Q8 .

Wa-Aas 
erhältlich bei
Oberschlesische Wlas. und Marmor» 

schleiferei, Spiegelsabrik 
D. ñelir, Kattowitz,

E-ethestratze 5, Ruf 32 5 29, [O
Verloren

Freitag nachts Halbachse vom Last­
kraftwagen zw. Erotz-Dombrowka u. 
Kattowitz. Gegen gute Belohnung 
unter Tel. 34259 oder im Polizei» 
revier Michalkowitz abzugeben. fM 
Bedeutendes Kulturunternehmen 
sucht leihweise

2 SchrelbmMinen
Angebote unter 2048 ® an die 
„Kattowitzer Zeitung". fM

Automarkt

Eut erhaltener 1—IX Tonnet-
Liekmogen

zu kaufen gesucht. Daselbst Bres­
lauer Halbdecker mit Patentachsen 
zu verkaufen. Felder, Jdaweiche, 
Eeorgstraße 13, Fernruf 25019, [P
SNA km Ml zu Mn:
Gut erhaltenen

Personen-Krastwagen
Alfred Spitzle, Eisenbahntiefbau,
Kattowitz-Jdaweiche, Bussardkippe 2,
Ruf 25281. sZ

Wir suchen zum sofortige« Antritt mehre«

Werkschutzmänner
Bezahlung erfolgt nach der Werkfchutz-ReichStarif- 
ordnung. Rüstige, über 45 Jahre alte Bewerber, 
wollen sich mit polizeilichem Führungszeugnis und 
handschriftlich geschriebenem Lebenslauf melden.

Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke AG.
«i«i w«tz,

Abteilung V I a

.. .
Juno

'i, s. < »*■■■#<•

k Die Verbundenheit des Rauchers mit

die zeitgemäße Schuhpf lege

Landwirt sucht M^Mst 
(Gut) von 350 Morgen zu pachten 
oder zu kaufen. Angebote unter 
2045 ffi an die Kattow. Zeitung. [9t

D> eíítung schafft vertrauen!

Wer >wie die meisten Juno-Raucher< diese 

Cigarette seit Jahren genießt, weiß die Bestän= 

digkeit der bewährten Juno-Mischung zu schätzen, 

die den ungewöhnlich feinen und reinen

Geschmack dieser Marke gewährleistet

ein Begriff für hohe Qualität! 1


